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Lagesschau.
Die Reichstags - Ersatzwahl  im Wahlkreise

S chw c tz findet am 21. April statt. Deutscher Kompromiß-
Kandidat ist wieder Landrat von Halem.

Im russischen Kabinett sollen weitere Ver-
ändernugen  bevorstehen.

General Felix Diaz  hat sich erboten, Mexiko von
der Herrschaft Huertas zu befreien.

Im Staate Rio de Janeiro (Brasilien ) sind
ernste Unruhen  ausgebrochen.

2er eiHlge Mgm Misuna leiitos.*)
(Erwägungen eines in Mexiko lebenden Deutschen.)

II.
Mit odrr gegen Huerta?

Als Huerta sich der Negierung bemächtigt hatte, glaubten
Viele mit ihm, daß er das Land schnell zur Ruhe bringen
werde; wer aber Land und Leute wirklich kannte, der
glaubte nicht daran . Wer nicht aus der Stadt herauskommt
und dort seinen Geschäften nachgeht, also immer mit den¬
selben Leuten in Beziehung tritt , der weiß wenig von der
Stimmung im Volke, am wenigsten, wo es durch Jahr¬
hunderte der Unterdrückung gewohnt ist, sich zu verstellen
und seine wahre Meinung zu verheimlichen. Daher wohl
ist cs gekommen, daß so viele Ausländer gemeint haben,
der Mann , der das Heer hinter sich habe und nicht von
Skrupeln behindert werde, der sei der rechte Mann für die
Lage. Statt dessen hat die Revolution beständig zuge-
nommcn. Huerta und seine Leute haben das Heer ver¬
mehrt , durch Zwangsanshebung aus allen Distrikten und
allen Klassen, sie haben Steuern aufgelegt, um das nötige
Geld zu beschaffen, sie nehmen Leute und Geld wider Recht
und Gesetz — und langsam aber sicher geht es abwärts
mit ihnen.

Die Fünfzigtausenb helfen nur mit halbem Herzen —
sic bewaffnen Leute zur Verteidigung der eigenen In¬
teressen, und sie denunzieren Freunde der Revolution.
Wenn aber diese dann sich an ihnen vergreist , dann schreien
sie über Ungerechtigkeit und Gewalttat . Die Rebellen-
sührcr werden Diebe und Mörder genannt — weil sie einen
Teil des früher von der herrschenden Gruppe Geraubten
zurücknehmen, oder weil sie Offiziere erschießen, die vorher
Dutzende ihrer Kameraden zu Tode gemartert haben, oder
wenn sie einen Ausländer verjagen, der tätlichen Anteil '
gegen sie genommen hat. — Und Huerta und seine Leute
treten ungestraft Recht und Gesetz nach Belieben mit
Füßen , sie haben Feinde und Verdächtige in Menge ver¬
schwinden lassen, sie setzen Männer und Frauen gefangen,
oft nur weil sie im Freundeskreise eine unliebsame Aeuße-
rung getan haben. Sic haben Leute lebendig verbrannt,
erschossen, gehängt und gefoltert, haben Mengen von Frauen
ihren Familien entrissen, um sie den Soldaten mitzugeben,
die selbst nur gezwungen die Uniform tragen — und sie
tun noch täglich dasselbe.

Nehmen wir nun an, daß die Regierung von Nord¬
amerika Huerta anerkannt hatte, wahrscheinlichwäre aus¬
ländisches Geld dann in seine Kassen geflossen. Und all
das wäre verschleudert worden, denn nirgends und niemals
ist so gestohlen worden, wie es heute hier geschieht, und
cs ist anzunehmen, daß die Welt bald müde geworden
wäre, in dieses Faß ohne Boden Gold hineinzugietzen.

Hätten aber diese Anleihen die militärischen Opera¬
tionen der Regierung fördern können? Kaum, denn die
Truppen haben in all diesen 11 Monaten an Waffen und
Munition zugeführt bekommen, was befördert werden
konnte, und sie sind regelmäßig besoldet worden — laut
offizieller Angaben.

Oder hätten die Gelder die im Volke heute herrschende
Not verhindert ? Ebensowenig, denn ihr Grund und
Ursprung sind̂ die Zwangs -Rekrutierungen , die ' den Er¬nährer von FrNi und Kind wegreitzen und diese dem Elend
überlassen.

Wo Fabriken und Minen stillstehen und die Arbeiter
hungern , da trägt nur die Unfähigkeit der Regierung die
Schuld, weil sie die Anfuhr von Roh- und Heizmaterial
dem Andrang der Rebellen gegenüber nicht frei zu halten
vermag.

Der Revolution fehlen nur Waffen und Munition , nm
in größeren Massen auftreteu zu können und nicht hier
und da wieder zurück zu müssen, weil die Patronen ver¬
schossen sind. Und daran ist Schuld, daß die amerikanische
Grenzpatrouille ihnen wieder und wieder das erstandene
Kriegsmaterial an der Grenze wegnimmt.

Trotzdem sagen die Freunde der Negierung , daß die
Vereinigten Staaten die Revolution mit Waffen unter¬
stützen, daß sie den Grenzschutz absichtlich. vernachlässigen.
Tüten sie das wirklich, gäben sie die Einfuhr frei, dann
würden Waffen und Munition nicht in dünnem Strom,
sondern in Masse über die Grenze den Rebellen zufließen,
denn an Geld fehlt es ihnen nicht, und das Blättchen würde
sich noch schneller wenden.

Daß auch jetzt ein gut Teil durchsickert, darüber wundert
sich niemand, der die 1400 englische Meilen lange Grenze
kennt, ganz abgesehen davon, daß Mexiko wohl kaum ein
Recht hat, zu verlangen , daß der Norden Massen von
Leuten aufbietc und große Ausgaben mache, um den Grenz¬
schutz streng anszuüben.

*) Vergleiche den Artikel iu Nr. 115 der »Wjesb. Ztg"

Verwunderlich erscheint es beinahe, daß die Vereinigten
Staaten nicht längst das Ausfuhrverbot für Massen und
Munition zurückgezogen und damit die Rebellen den
anderen gleichgestellt haben. — An Provozierungen seitens
der Huerta -Negierung hat es rdahrlich nicht gesehlt. Der
Grund , warum man das Ausfuhrverbot bestehen läßt ist,
daß die siegreiche Revolution , um neue Unterwühlung und
erneute Revolutionen zu vermeiden oder sie unmöglich zu
machen, ziemlich stark unter den Gegnern aufzuräumen
genötigt sein würde. Man müßte schnell prozessieren, dann
erschießen, aus dem Lande verweisen und Vermögen kon¬
fiszieren , um zu schwächen und Schrecken zu verbreiten.
Ohne dies würde derselbe Prozeß von neuem beginnen,
dem Madero hülflos unterlag . Zu fürchten aber ist, daß
die Mächte einschreiten,' ehe die alte Partei genügend ge¬
schwächt ist.

In Washington weiß man das, denn Präsident Wilson
hat sich durch zuverlässige und fähige Sendboten über die
Verhältnisse in ganz Mexiko orientiert und ist heute wahr¬
scheinlich der Mann , der die hiesigen Zustände am besten
zu beurteilen weiß — obwohl ihm von vielen, nicht immer
unparteiischen Seiten vorgeworfcn wird, baß er keine
Ahnung von den hiesigen Verhältnissen habe und sie nicht
beurteilen könne.

Ich bin der Ansicht, daß, wer das sagt, selbst' irrt oder-
irren will. Ich sage nicht, daß Männer wie Villa Heilige
sind, aber sind sie schlechter als der General , der seine
Truppen zum Feinde überführt und den obersten Kriegs¬
herrn vom Stuhle stößt, ja ermorden läßt, um sich selbst
hinaufzuschwingen?

Nun kann man fragen : wenn die Sache so liegt, warum
erheben sich nicht die zwei oder drei Millionen der Mittel¬
klasse und machen ein schnelles Ende?

An vielen Plätzen und wo sie sich bewaffnen können,
stehen die Leute wirklich auf. Meist aber sind sie zu schwach,
denn Waffen sind schwer zu haben, die Negierung ist auf¬
merksam, und sie werden überwältigt , oft auch werden die
Pläne verraten — Trunkenheit ist das Volkslaster und im
Rausche wird geplaudert — die Meisten aber dieser Klasse
fürchten sich, haben sie doch noch nie eine Masse in der Hand
gehabt.

Die zwölf Millionen Indianer schließlich wollen nur
in Ruhe gelassen sein, Politik machen sie nicht.

So bleibt nur ein Weg, dauernden Frieden im Lande
herzustellen: Huerta muß abtreten , Wahlen sind
a u s z u schr e i b e n und von gemischten Kom¬
missionen zu beaufsichtigen.  Ihr Resultat muß
sodann als endgültig angenommen und, wenn nötig, durch
eine genügende Heeresmacht — international oder amerika¬
nisch— aufrechterhalten werden. Die Auslagen für letztere
könnte das Land leicht aufbringen , schon aus dem ver¬
mehrten Einkommen aus der neuen und gesicherten Ent¬
wicklung.

Oft hört und liest man, daß Mexiko wie ein Mann
gegen fremde Einmischung die Waffen ergreifen, daß ein
Krieg Huuderttausende von Soldaten , Jahre von Zeit und
Milliarden von Geld beanspruchen würde. Ohne dte
Mexikaner herabsehen zu wollen: ich bezweifle die Richtig¬
keit dieser Angaben.

Die Indianer würden meist ruhig zusehen, ihr Horizont
reicht kaum weiter als ihre Dörfer , und von den anderen:
wer Leben höher hält als Ehre der Seinen und Eigentum,
der kämpft kaum für nationale Rechte allein, zumal wenn
diese nur relativ gefährdet sind; und eine Armee mit wenig
und nicht zu ergänzendem Kriegsmaterial und mit nur
geringer Disziplin würde kaum langen Widerstand leisten.
Diese Revolutionen haben ein gutes Bild davon gegeben,
wie wenig ausländische Truppen zu befürchten hätten.

Und die Rechtsfrage: Haben die Mexikaner nicht das
Recht, zu tun , was ihnen beliebt? Zugegeben — im Prin¬
zip! Aber schreiten nicht die Großmächte überall ein, wo
ein Krieg gefährliche Dimensionen anzunehmen droht,
habeir nicht Kongresse und Meinungsaustausch oft schwe¬
bende Fragen erledigt, und selbst siegreiche Völker in ihre
Grenzen zurückgewiesen: warum müssen da die Vereinigten
Staaten von Nordamerika ruhig zusehen, wenn des Nach¬
bars Haus brennt , wenn die Flammen ihnen und Freunden
gehöriges Eigentum und sogar deren Leben gefährden, ohne
daß die Mexikaner selbst imstande wären , die Flammen
zn löschen. Ist es da nicht des Nachbars Recht, ja Pflicht,
einzugreifen, ohne Zögern!

Ja und nochmals ja, und je schneller, desto besier!
Brasilien , Chile und Argentinien , die drei hervor¬

ragendsten lateinisch-amerikanischen Mächte haben Huerta
ebenfalls nicht anerkannt , sie würden sicher ihren Beifall
dem nicht vorcntbalten , der Mexiko zur Ruhe bringt . Und
Europa könnte ihm nur dankbar sein.

Sturz -Versuche.
CD Freiherrv. Schorlemer-Lieser, der preußische Lanb-

mirtichaftSminister, hat es mit dem Zentrum seit den
Rcichstagswahlen von 1907 arg verschüttet. Damals , als
der Reichskanzler v. Bülow die Wahlparole gegen Zentrum
und Sozialdemokratie ausgab , stellte Herr v. Schorlemcr
seinen großen Einfluß als Oberpräsiöent der Rheinprovinz
in den Dienst der zentrumsgegnerischen „deutschen Ver¬
einigung", die unter nationalkatholischer Flagge eine frei-
konservative Politik vertolgt . Das Zentrum mit seiner
straffen Organisation und seinen reichen Agitationsmitteln

. war natürlich mächtiger als jene, ziemlich im Verborgenen
blühende Bereinigung . Trotz Schortcmers Begünstigung
blieb die Deutsche Vereinigung ohnmächtig und das Zen¬
trum kehrte iu ungebrochener Stärke in Heu Reichstag

zurück. Des rheinischen Oberprttsidenten Stellung im
katholischen Rheinland war aber unmöglich geworden. Die
Gunst des Kaisers hielt ihn zwar noch einige Jahre in
Köln, aber im Juli 19)0 wurde er als Nachfolger v. Arnims
zum preußischen Landwirtschaftsminister berufen.

Jedermann und sicher auch Herr v. Schorlemer mit
seinen Gönnern und nächsten Freunden nahm an, daß (tu
diesem gewissermaßen neutralen Posten das Zentrum keine
Angrisfsmöglichketten finden werde. Allein bald schon
zeigte sich das Gegenteil. Im preußischen Abgeordneten-
hause beschwerten sich einflußreiche Zentrumsführer fort¬
gesetzt über Bevorzugung protestantischer Ansiedler in der
Ostmark auf Kosten katholischer Staatsbürger . Bei einer
dieser Beschwerden kam es im Jahre 19)2 zu scharfen Zu¬
sammenstößen zwischen dem Zentrumsabgeordneten Marx
und dem preußischen Landwirtschaftsminister. Freiherr
v. Schorlemcr verteidigte sich sehr erregt gegen die An¬
deutung, daß ihm seine katholische Familientradition nichts
gelte, ja daß er nach Ausweis seiner politischen Taten kein
guter Katholik sei. Damals glaubte man schon allgemein,
der Zentrumszorn werde den angefeindctcn Minister bald
hinwegraffen.

Indessen die nächsten Jahre zeigten Herrn v. Schorle-
mer nur in um so stärkerer Gunst bei Hofe. Wiederholte
Besuche des Kaisers und kaiserlicher Prinzen auf Schloß
Lieser bekundeten auch nach außen, daß die Zentrums-
angrisfe keinen Eindruck an der für Ministerentlassungen
maßgebenden Stelle gemacht hatten. Es traten sogar immer
wieder Gerüchte auf, die den Landwirtschastsminister als
kommenden Mann für die Nachfolgeschast des Reichskanz¬
lers bezeichneten. Und a-anz neuerdings , da die zweite
höchste Beamtenstelle im Reich, die Statthalterschaft in den
Reichslanden, vakant geworden ist, wurde mit ziemlicher
Uebereinstimmung Herr v. Schorlemer-Lieser als aussichts¬
reicher Kandidat genannt.

Vielleicht bängt cs mit den günstigen Chancen für
diesen Amtswcchfel des Landwirtschastsministers zusammen,
daß plötzlich das offiziell- Zentrumsorgan , die Berliner
„Germania ", in auffälligster Form die Nachricht bringt,
Herr v. Schorlemer-Lieser '" erde demnächst abgehcn und in
das Privatleben zurückkehken. Zwar hat eine „unter¬
richtete Stelle" sofort mit sehr starken Ausdrücken diese
Ankündigung dementiert. Sie sei von Anfang bis Ende
erlogen und kennzeichne sich als das erste sichtbare Symp¬
tom einer plumpen, mit sehr häßlichen Mitteln betriebenen
Jntrigue , die schon längere Zeit im Gange sei. Es handle
sich nm eine planmäßige Hetze gegen den Freiherr :)
v. Schorlemcr, deren Urheber in politischen Kreisen zur
Genüge bekannt seien und nur Verachtung verdienten . Auch
das offiziöse Telegraphenvnreau muß „von zuständiger
Stelle" melden, die Nachricht sei in jeder Beziehung frei
erfunden. Allein das Berliner führende Zentrumsblatt
knüpft daran nur die kühle Antwort : „Die Stelle , die
dieses Dementi veranlaßt hat, dürste kaum zuständiger sein
als die, von der die Nachricht ausgegangen ist, des Ministers
Stellung sei erschüttert."

So bleibt im Augenblick noch unentschieden, ob sichS
bei dem neuesten Zentrumsvorstoß gegen Herrn v. Schorle-
mer nur um eine häßliche Jntrigue oder um eine ernste
Tatsache handelt, die vielleicht dem Betroffenen selbst noch
nicht bekannt ist. Daaeaen darf aus dem Zwischenfall das
Eine wohl sicher geschlossen werden, baß der Zentrnmszorn
aeaen den preußischen Landwirtschaftsminister noch lange
nicht beschwichtigt ist. Wie vor Jahren Fürst Bülow und
Dcruburg , so erfährt jetzt auch Frhr . v. Schorlemcr, wie
gefährlich es ist, den ernsten Unwillen der Zentrumspartei
aus sich zu ziehen. Er mag sich mit dem Rcichskanzl-r
v. Bcthmann Hollweg trösten, der wegen seiner Stellung¬
nahme in der Jesuitenfrage ja auch ständig vor dem
Zentrum auf der Hut sein muß.

Wichtiger ist aber wohl noch die andere Lehre de?
Zwischenfalls; Herr v. Schorlemer-Lieser kann nicht ernst¬
haft an die Statthalterschaft in Elsaß-Lothringen denken.
Dort ist das Zentrum noch mächtiger als im Reiche. ES
würde die Stellung des neuen Statthalters von vornherein
mit seiner entschlossenen Gegnerschaft bedenken und jedes
gedeihliche Wirken auf dem ohnehin schwierigen Posten
unmöglich machen Diese Erkenntnis mit allem Nachdruck
jetzt verbreitet zu haben, ist vielleicht schon eine ausreichende
Genugtuung für die Urheber der neuesten Sensations¬
meldung.

Die Duellfrage.
Die 16. Kommission des Reichstages trat zusammen,

um die endgültige Formulierung des dem Plenum vorzu-
legenden Kommissionsbefchlnsses zur Lösung der Duell¬
frage vorzunehmen. Ein Antrag Dr . van Calker (Natl .I
und Gröber (Zentrum ) schlug folgende Fassung vor : „Hat
der Herausfordernde oder der Annehmende der Heraus¬
forderung . oder hat in Fällen der §§ 205 bis 208 (Zweikampf
mit tödlichem Ausgang unter Uebertretung der vereinbar¬
ten Regeln des. Zweikampfes oder ohne Sekundanten ) der
Täter den Zweikamvf freventlich verschuldet, so tritt an¬
stelle der Festungshaft Gefängnisstrafe von gleicher Dauer.
Neben der Gefängnisstrafe kann auf Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte erkannt werden." Das Zentrum ließ
also die Forderung fallen, bei dem Vorliegen einer ehr¬
losen Handlung die bürgerlichen Ehrenrechte obligatorisch
abzuerkeunen, um die einheitliche Stellung der Kommission
zu erleichtern. Ein sozialdemokratischerRedner beantragt«
die Aufrechterhaltung der gestern angenommenen und heut«
von Zentrum falleugelassenen Bestimmung. Der Antrag
der Sozialdemokraten würde gegen deren drei Stimmen
abgelehnt und der Antrag von Calker und Gröber ein-,
stimmig angenommen. An das Plenum soll ein mündlicher
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Teilbericht erstattet und der angenommene Antrag nicht in
Verbindung mit der Duellinterpellation , sondern nach der¬
selben als einstimmiger Kommiflionsantrag dem Plenum
vorgelegt werden. _

Die Spionage in Cherbourg.
Die Untersuchung in der Spionageangelegenheit in

Cherbourg wird in größter Heimlichkeit geführt. Es ist
jetzt weiter bekannt geworden, daß der richtige Name der
Verhafteten Ena Hornetter lautet . Alle an sie aus Deutsch¬
land gerichteten Briefe wurden zunächst an eine Mittels¬
person in Nancy gesandt, die die Sendungen nach Cher¬
bourg weiter beförderte, so daß die Briefe keinen weiteren
Verdacht erregen konnten. Jeden Monat empfing Frau
Hornetter den Betrag von 800 Mark in Form eines Schecks
der Bank von Frankreich, in einem Briefe eingeschlossen.
Sowohl ihre Wohnung als auch ihren Namen wechselte sie
sehr häufig. Zuletzt machte sie die Bekanntschaft eines Ma¬
schinenführers eines Unterseebootes, zu dem sie zog, wo¬
durch sie die polizeiliche Anmeldung umging . Man mißt
in Cherbourg der Angelegenheit die größte Bedeutung bei.

Kurze politische Nachrichten.
BmidesratsbeWM.

In der gestrigen Sitzung des Bundesrats wurde der
Entwurf der Bestimmungen über die Beschäftigung von
jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen in den Werk¬
stätten mit Motorbetricb den zuständigen Ausschüssen über¬
wiesen. Die Zustimmung erteilt wurde dem Anträge auf
Errichtung einer Abrechnungsstelle im Seeverkehr, der
Vorlage betreffend Veredelungsverkehr mit Getreide, Reis,
Hülsenfrüchten und der Vorlage betreffs Veredelungsver¬
kehr mit ausländischen photographischen Apparaten . Der
Antrag Hessens und von Schwarzburg-Sondershauscn be¬
treffend Anerkennung der Reifezeugnisse der hessischen Stu-
Lienanstalten bezw. der dreiklassigen Studienanstalt in
Sondershausen als ausreichenden Nachweis der wissen-
schaftlichen Vorbildung für Aerzte usw. gelangte zur An¬
nahme. Die Errichtung einer Haftpflichtversicherungsan¬
stalt der Braunschweigischen landwirtschaftlichen Berufs¬
genossenschaft und die hierfür beschlosienen Satzungen wur¬
den genehmigt.

UM was der Reichstag gebeten wird.
Ueber den ungeheuerlichen Umfang, den die dem Reichs¬

tag zugehende Petitionsmasse angenommen hat, ist schon
häufig und viel geklagt worden. Wieviel Unsinn sich unter
den zahlreichen Petitionen Hier und da birgt , zeigen bei¬
spielsweise zwei Bittschriften, die in dem soeben erschie¬
nenen Petitionsverzeichnis angeführt sind. Ein Herr Wil¬
helm Peschel in Reval sRutzlanö) bittet um Bewilligung
von nur 40 Millionen für Uebersetzung, Druck und Ver¬
breitung seines Buches „An Jesu vorbei". Ein anderer
bittet den Reichstag, den Abschluß eines hundertjährigen
Waffenstillstandes zwischen den europäischen Staaten her-
Leizuführen.

Reue Ankäufe der Ansiedlungskommisflon ln der Sstmark.
Einer Meldung zufolge verkaufte der Landwirt Miel-

cuszny in Duschnö sein 204 Morgen großes 58e>-J' -'utt für
100 000 Mark an die Ansiedlungskommiffion.

Zer Nationalllberale Frauenausschuß
hat an den Zentralvorstand der Nationalliberalen Partei
die Bitte gerichtet, folgende vier neue Punkte in das natio¬
nalliberale Parteiprogramm aufzunehmen:

1. Gewährung des aktiven und passiven Wahlrechts an
die im Erwerbsleben stehenden Frauen zu den Bcrufs-
vertretungen sz. B. Handelskammer, Kanfmannsgericht,
Angestelltcnversicherung).

2. Zulassung der Frauen als stimmberechtigte Mit¬
glieder zu städtischen Kommissionen und Deputationen , ihre
Verwendung im Dienste der Wohnungsinspektion, der Po¬
lizei und Schulgcsnndheitspflege.

3. Zulassung der Frauen als Schöffen bei den Jugend¬
gerichten.

4. Zulassung des gemeinsamen Unterrichts für Knaben
und Mädchen in den Orten , in denen die Mädchen sonst
keine Gelegenheit haben, sich zur Reifeprüfung vorzube¬
reiten.

Ile Mteidigungsliga.
Die neugegrünöete Liga zur Verteidigung Elsaß-Loth¬

ringens hielt am Donnerstag im Landtagsgebäude zu
Straßburg eine Sitzung ab. Nach dem Satzungsentwurf
ist der Zweck der Liga : 1. unbegründete Angriffe und Ver¬
dächtigungen, die gegen Elsaß-Lothringen und seine Be¬
wohner gerichtet werden, geziemend zurückzuweisen und
richtig zu stellen, 2. in erforderlichen Füllen eine strafrecht¬
liche Verfolgung derjenigen in die Wege zu leiten, die den

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr. 23 der

„Horen" enthält:
„Bismarck in Gustav Freytags Briefen an Stosch", von

E. Kalkschmidt.
„Die Fremdtümelei eine Unwirtschaftlichkeit", von M.

Zimmermann.
„Die Romantikerklanse im Neckartal", von Dr . W. E.

Ocftering.
„Traumgekrönt ", religiöse Lieder von Strachwitz, Eichen¬

dorff, Falke, Storm , Greif.
„Frühling in Florenz ", von Hermann Hesse.
„Das erste Veilchen", Erzählung von A. Harder.
„Gänsezng in Sibirien ", von E. Frhr . v. Kapherr.
„Bilderbogen fürs Sans ."
„Lnstigc Ecke." _

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(Schluß.)
Fröstelnd, mit schmerzendenGliedern erwachte sie, als

die Sonne eben Anstalt machte, ihr Tagewerk aufzunehmen.
Sie sprang hastsg auf und klopfte an der Tür zu Frau

Sörensens Zimmer , eine verschlafene Stimme rief nach
einer Weile von innen:

„Wer ist da? Mein Gott, ist etwas passiert?"
Hanna rief zurück: t .
„Es ist nichts passiert, ich wollte Ihnen nur sagen, daß

wir heute abreisen. Lasten Sie alles fertig machen —"
Sie war plötzlich froh gestimmt, sic wäre auch nicht

böse gewesen, wenn sie gehört, was Frau Sörenscn vor sich
hinmurmelte:

„Sie ist verrückt geworden, ich habe es kommen sehen."
Vor der Abreise traf ein Brief von Aniela ein, der

Hanna erst von Paris aus geschrieben hatte, daß sie auf
Reisen gegangen sei. Das Pariser Hotel hatte den Brief
nach Venedig dirigiert.

„Meine liebe Hanna!
Eigentlich sollte ich das „liebe" sortlassen, denn ich bin

Ihnen bitterböse. Nach Paris reisen und nicht in Berlin
Station machen, wo Ihre Freundin , bald Ihre Schwägerin
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Widerruf der von ihnen ausgestreuten unrichtigen Behaup¬
tungen und Beleidigungen verweigern . Mitglied kann
jeder Reichsangehörige werden.

Eine deutsche Straservedition in der Südsee.
Das Landungskorps S . M. S . „Komoran" hat, wie auf

funkentelegraphischem Wege gemeldet wird, mit dem Sta¬
tionsleiter und der Polizeitruppe von Kieta auf der Bou-
gainville Insel eine sechstägige Expedition nach dem süd¬
westlichen Teil der Insel ausgeführt , als Demonstration
und gleichzeitig als Strafexpedition . Eine Stammesfehde
der Eingeborenen wurde dabei unterdrückt. Die Haltung
der Truppen war vorzüglich.

Mnlsterwechsei in Rußland?
In Petersburger Finauzkreisen will man misten, daß

im Kabinett wieder eine Veränderung bevorstehe. Aus
verschiedenen zwingenden Gründen könne P . Bark das
Portefeuille der Finanzen nicht behalten, sondern werde
zum Handelsmtnister ernannt werden. Für die Leitung
des Finanzministeriums sei der Präsident der Budgetkvm-
mission der Rcichsöuma M. Alexejenko in Aussicht ge¬
nommen.

Eine chinesische Rebellenschule in Man.
Wie ein Telegramm der Deutschen Kabelgrammgesell¬

schaft aus Schanghai meldet, sollen die chinesischen Rebellen
in der Nähe von Tokio eine unter japanischer Leitung ste¬
hende Militärschule gegründet haben. Die Schüler sind
meist Nordchinesen, die besser zum militärischen Beruf ge¬
eignet sind. Der Zweck der Gründung ist, sie für die Süö-
rebcllcn zu gewinnen.

Felix Iiaz alz Retter?
Aus Newyork  meldet man : Felix Diaz fährt selbst

nach Washington und sucht von den Bereinigten Staaten
die Zusage zu erlangen , man werde ihn anerkennen, wenn
er Huerta stürze. Er glaubt, dies könne er binnen 33
Stunden bewirken.

Unruhen in Brasilien.
Aus Rio de Janeiro  wird gemeldet: Die politische

Lage im Staate Rio de Janeiro droht einen revolutionären
Charakter anzunehmen. Eine Versammlung des Militär-
kluvs führte zu regierungsfeindlichen Kundgebungen.
Einige frühere Offiziere sind durch die Angelegenheit kom¬
promittiert . Beides veranlaßte die Erklärung des Be¬
lagerungszustandes , der sich bis Ende März erstrecken soll,
sowie die Verhaftung besonders hervorgetretener Agita¬
toren . Durch beide Maßregeln sollen die konservativen Ve-
völkerungsschichtenberuhigt und ernsteren Zwischenfällen
vorgebeugt werden. Die Regierung erklärt jedoch, sie werde
mit größter Mäßigung handeln und nur die für die öffent¬
liche Ordnung unentbehrlichen Maßregeln treffen. Die
Armee und Marine sind durchaus zuverlässig. In der Stadt
herrscht Ordnung . Um den Versuchen von Unruhestiftern
vorzubeugen, öse Anschluß an die noch andauernde Em¬
pörung im Staate Ceara zu gewinnen suchen, wurde die
Zeitungszensur verhängt.

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 6. März.

Am Ministcrttsch: Dr . Sydow.
Etat der Handels - und Genierbeverwaltung . — 4. Tag.

Allgemeine Besprechung bei dem Titel Ministergehalt.
Hierzu .liegt der Antrag Hammer (kons .) gegen den
Konzern der großen Elektrizitätsgesellschaften vor.

Äbg. Leinert (Soz.j : Dem Antrag Hammen stehen wir
sympathisch gegenüber. Es wird allerdings nicht viel
nützen, solange die Kommunen aufhören, die Monopol¬
stellung der großen Elektrizitätsgesellschasten zu unter¬
stützen. Die Nationallibcralen haben hier zum Schutz der
Arbeitswilligen einen Antrag zur Annahme gebracht, um
der Reichstagsfraktion den Weg zu weisen. Der Terroris¬
mus der Unternehmerverbände schädigt sowohl die Arbeiter
als auch die Unternehmer , die dem Verbände nicht an¬
gehören. Auch bet den Wahlen wird von den Konser¬
vativen der unerhörteste Terrorismus getrieben. Dies
wird nicht eher aushören, bis nicht das Wahlrecht geändert
sein wird. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Ein Regiernngskommistar erklärt : Der Minister hat
den Innungen gestattet, Arbeitgeberverbänden anzuge¬
hören, und er hat seinen diesbezüglichen Erlaß im vorigen
Jahre dahin ergänzt , daß die Innungen nicht Zwangs¬
maßnahmen gegen ihre Mitglieder ergreifen sollen, um sie
zu Handlungen zu verpflichten, die mit den gesetzlichen

— ich darf Sie doch so nennen . Sie haben Heinz doch immer
als Vruder angesehen — Sie mit heißer Umarmung emp¬
fangen hätte.

Das ist zu toll, das ähnelt fast Herrn — doch ich will
den Namen lieber nicht nennen , ich weiß ja, er ärgert Sie.

Ich gehe bald von Verlin fort . Mama befiehlt. Sie
will nicht, daß ich junges Küken hier ohne elterlichen Schutz
bleibe, wenn Heinz hierher übersiedelt —

Was tun Sie in Paris ? Kommen Sie doch nach Ber¬
lin . Wir könnten dann noch so nett miteinander bummeln."

Es folgte noch eine kurze Kritik über die neuen Damen
in der Pension, herzliche Grüße von Frau Sanitätsrat.

Hanna überflog die letzten Zeilen , sie legte den Brief
beiseite. Sic mußte eilen, in einer Stunde zur Bahn
fahren.

Als sie herunterkam , war Frau Sörenscn mit der
Jungfer damit beschäftigt, das Gepäck in einer Gondel ver¬
stauen zu lassen, eine zweite Gondel stand zu ihrer Auf¬
nahme bereit.

Sie stieg ein und setzte sich, der Portier und einige Kell¬
ner standen herum — sie erwarteten Gäste. Es war die
Zeit der Ankunft eines Bahnzuges.

Hanna ließ ihre Blicke über den Kanal schweifen, jetzt
am Tage bot dieser ein anderes Bild wie in der Nacht.
Gondeln schoffen hin und her, ein Dampfer nahte vom
Lido, aus einem Schornstein stieg grauer Rauch zum blauen
Himmel empor.

Plötzlich rief der Portier ihrem Gonöolier etwas zu.
Wohl: er solle abseits fahren, — einige Gondeln nahten
dem Hotel.

In der ersten stand aufrecht ein Herr . Hanna war den
Gestikulationen des Portiers gefolgt, ihr Blick ruhte gleich¬
gültig auf dem Ankommenden.

In der nächsten Sekunde zuckte sie zusammen: alles Blut
war aus ihrem Gesichte gewichen, ihre zitternden Hände
griffen nach einem Halt.

Die Gondel lag schon Seite an Seite mit der ihrigen,
mit einem Sprung war der Fremde neben Hanna — eine
Handbewegung trieb ihren Gondolier an, dieser steuerte
eilig mit den beiden in den Kanal hinaus.

Mit der Schlauheit der venezianischen Gondelführer
hatte er begriffen: eine Liebesgeschichte, es würde ein hüb¬
sches Trinkgeld setzen.

Auf den Stufen vor dem Eingang stand Frau Sören-
sen, sie starrte auf die Abfahrenden, kreischte auf:
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Jnnungspflichten in Widerspruch stehen. Wenn eine
Innung beschließt, daß ihre Mitglieder ausschließlich den
Jnnungsnachwets benutzen sollen, dann ist das auch die
Pflicht eines jeden einzelnen Mitglieds . („Hört, hört !"
bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Courad-Breslau (kons.): Wir bekämpfen den
Hausierhandel, weil er dem ansästigen Handel Konkurrenz
macht. Den berechtigten Wünschen der Hausierer, die selbst¬
erzeugte Waren vertreiben , werden wir gern entgegen-
kommen. Die Wanderlager müssen eingeschränkt werden:
sie sollten nur ans 14 Tage und nur für den Bedürfnisfall
gestattet werden. Die Nahrungsmittelkontrolle führt viel¬
fach zu großen Belästigungen . Sehr schmerzlich wird vom
Klcinkaufmannsstand der heimliche Warenhandel der Be¬
amten empfunden. Durch die von den Sozialdemokraten
gegründeten Konsumgenossenschaftenmit ihren Millionen¬
umsätzen werden viele selbständige Mittelstandsexistenzen
vernichtet. In der Sozialpolitik mutz jetzt endlich Ruhe
eintreten : wir sind namentlich gegen eine Arbeitslosen¬
versicherung.

Neu eingegangen ist ein Antrag  des Abg. Arou-
so h n (fortschr. Vp.), den Bestrebungen zur Bildung eines
Privatmonopols für die Lieferung elektrischer Kraft ent¬
gegenzutreten und auf die Förderung der elektrischen
Kleinindustrie und Installateure hinzuwirken , um den
Kleinbetrieben und dem Handwerk die elektrische Kraft zu
Bedingungen zugängig zü machen, die ihnen die Kon¬
kurrenz mit dem Großbetrieb ermöglicht.

Abg. Cohaus (Ztr .) : Der Wunsch einer stärkeren Ver¬
tretung des Mittelstandes in den Parlamenten ist berech¬
tigt, denn der Mittelstand hat die meisten Lasten zu tragen.
Sollen Handel und Verkehr blühen , dann ist eine großzügige
Verkehrs- und Tarifpolitik notwendig. Wir begrüßen es,
daß der Eisenbahnminister es verboten hat, Diensträume
zur Lagerung von Waren der Veamtenkonsumvereine her-
zugeben, und daß die Beamten in ihrer Dienstzeit für die
Konsumvereine nicht tätig sein dürfen.

Abg. Beumcr (natl .) : Unser Auslanösnachrichtenbetrieb
ist unzureichend. Im Reichsetat haben wir dafür einen
Fonds von 200 000 M.: ich habe seinerzeit beantragt , ihn
auf iy2. Millionen M. zu erhöhen. Er soll kein Reptilien»
fonds sein, sondern er soll die Ehre der deutschen Nation,
der deutschen Produktion und des deutschen Arbeiters tat
Ausland schützen, besonders gegen die Angriffe der Jingo-
presse. Der Abg. Leinert meinte, ich kenne die Hütten der
Armen und Elenden nicht. Ich habe sie nicht nur mit
Rücksicht auf das jetzt vorliegende Wohnungsgesetz besucht,
sondern auch aus charitativen Gründen . Zur wirklichen
Beseitigrrng der Not und des Elends hat das Christentum
hundertmal so viel getan, wie die Sozialdemokratie!
(Stürmische Zustimmung rechts.) Die Behauptung des
Abg. Leinert , ich hätte dreimal soviel Gehakt, wie ein
Staatssekretär , hat zunächst den Erfolg gehabt, daß ich einen
Prospekt über das Jahrbuch der Millionäre zugeschickt
bekam, worin es hieß, daß dieses Buch auch auf den
Schreibtisch eines bescheidenen Millionärs gehöre! (Heiter¬
keit.) Ich bin an keinem Werk beteiligt und besitze auch
keine Aktien. Ich habe auch keine Aufsichtsratsstellen,
denn ich habe wegen meiner parlamentarischen Tätigkeit,
um mir meine Unparteilichkeit zu wahren, solche Stellen
stets abgelehnt. Wenn man den Achtstundentag in der
Großindustrie einführen wollte, brauchten wir 80 000 Mann
mehr: woher sollten wir die nehmen? Arbeit und Spar¬
samkeit haben Preußen und Deutschland groß gemacht: wer
daran rüttelt , der rüttelt an den Grundlagen unserer
Volkswirtschaft! (Lebhafter Beifall .)

Abg. v. Woyna (frcik.): Die Regierung müßte tat
Interesse unserer Volkswirtschaft auch dem Ausland gegen¬
über sich mehr der Presse bedienen. Die WarenhauSfteuer
sollte man nach dem Quadratmeterinhalt des Verkaufs¬
raumes berechnen. Ich bitte den Minister , die Winter-
schulen, die zur Ausbildung unserer ländlichen Handwerker
sehr gute Dienste tun , zu fördern . (Beifall rechts.)

Abg. Ehlers (fortschr. Vp.): Wir hätten eine sehr große
Ueberproduktion gehabt, wenn sich nicht der Export so ge¬
hoben hätte. Die durchaus vernünftigen Ausführungen
des Staatssekretärs Delbrück hat der Handelsminister noch
unterstrichen. Hoffentlich bleibt die Regierung fest auf
ihrem Standpunkt stehen. Das Zugabeunwesen kann man
sehr gut im Rahmen des heutigen Gesetzes gegen den un¬
lauteren Wettbewerb bekämpfen, denn jede Zugabe bedeutet
eine Preisverschleierung , also eine Täuschung des Publi¬
kums. Die Warenhausstcuer hat sich so entwickelt, daß sie
eine Steuer gegen die Spezialgeschäste ist. (Beifall links .)

Damit schließt die Debatte.
Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen wird der

Titel „Ministergehalt " bewilligt.

„Mein Gott. Ein Räuber — er entführt die Baronesse.
Hilfe, Hilfe —"

Die Jungfer suchte sie zu beruhigen:
„Ein Scherz, ich kenne den Herrn . Von Berlin her.

Auch in Perikori ist er gewesen. Seien Sie um Gottes¬
willen still, Frau Sörenscn , es erregt Aufsehen ., . .

Felix Bolten hatte sich zu Hanna gesetzt. Er hielt ihr
die Hand hin:

„So, da bin ich. Gerade zur rechten Zeit . Sie scheinen
abreisen zu wollen. Ihnen nochmals nachzusetzen, hätte
mein Urlaub nicht gereicht."

Sie sah ihn sprachlos an, noch immer ganz verwirrt.
Mit hämmernden Schläfen, ihr schlanker Körper bebte.

Mechanisch strichen ihre Hände über die schmalen Hüf¬
ten — in Angst, in tödlicher Verlegenheit : sie wußte nicht,
ob sie ihm eine dieser Hände hinreichen, siâ in die ihr ent¬
gegengestreckte legen durfte.

Ihre Augen waren weit geöffnet, flackerten unruhig in
dem blassen Gesicht.

Sie hatte ihn nie mehr z« sehen erwartet , jetzt war er
da. Die Welt um sie her erschien ihr plötzlich mit Jubel
und Klang erfüllt.

Sie fühlte seine Nähe, sie war glücklich.
Als sie nicht sprach, sagte er:
„Kein Wort . Nicht einmal die Hand geben Sie mir . Ich

bringe Ihnen Grüße von Olaf —"
Ein wenig hatte sie ihre Fassung zurückgewonnen:
„Von Olaf . Wie ist das möglich —"
„Ich komme direkt von Perikori —"
„Von Perikori ?"
Das Blut schoß ihr ins Gesicht. Sie gedachte, ihres

Traumes.
„Daran ist doch nichts so Wunderbares . Ich wollte Sie

sehen. Da mußte ich nach Perikori . Ich wußte doch nicht,
daß Sie in der Welt herumreisen —"

Plötzlich beugte er sich zu ihr , ergriff ihre Hand. Der
Ton seiner Stimme klang warm, sein Vlick war ernst ge¬
worden.

„Ja . Ich mußte Sic sehen. Ich mußte mit Ihnen
sprechen, Sie sprechen hören. Ich fühlte plötzlich, daß ich—
ohne Sie nicht mehr sein kann.

So , nun ist's heraus . Welche Antwort erhalte ich?"
Sie war glücklich. Sie hätte ihm zu Füßen stürzen und

ihm danken mögen. Er liebte sie —
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Der nationalliberale Antrag Über bie Vorbereitung
»u neuen Handelsverträgen wird mit dem Zusatzantrag
Frhr . v. Zedlitz (frei !.), Herold (Ztr .) „auf Grundlage
der bisherigen Wirtschaftspolitik" gegen die Stimmen der
Fortschrittlichen Volkspartci und der Sozialdemokraten
angenommen.

Der Antrag Hammer (kons .) gegen die Monopol¬
bestrebungen in der elektrischen Industrie wird mit großer
Mehrheit angenommen.

Bei der Abstimmung über den Antrag Aronsohn
(fortschr. Vp.) mutz Hammelsprung stattfinden, der die
Beschlutzunfähigkeit des Hauses  ergibt , so üatz
die Sitzung abgebrochen  werden mutz.

Nächste Sitzung Samstag 11 Uhr.
Tagesordnung : Fortsetzung der heutigen Beratung.

— Schluß 4% Uhr. _

Neichstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

h. Berlin , 6. März.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst

kleine Anfragen.
Auf eine Anfrage des Abg. Lövsque (Lothr.) erklärt ein

Vertreter der Rcichseisenbahnvcrwaltung, daß der Ausbau
der Eisenbahnlinie von Vix nach Saarburg wegen anderer
dringender Arbeiten zurückgestellt werden mutzte.

Auf die Anfrage der Aerzte des Hauses Dr . Becker-
Hessen (wild-natl .), Dr . Gerlach (Ztr .), Dr . Schott (Lothr.)
und Dr . Struvc (fortschr. Vp.) wegen der neuerdings be¬
haupteten Gefährlichkeit des Salvarsans erklärt

Ministerialdirektor v. Jonquieres : Da Todesfälle oder
schwere Schädigungen, die durch Salvarsan verursacht sind,
nicht angezeigt zu werden brauchen, so fehlen amtliche Mit¬
teilungen , ob und wie oft solche Fälle vorgckommen sind.
Von ärztlicher Seite wird die behauptete Schädigung ent¬
weder auf ungerechte Aussagen, ans Fehler und unvoll¬
kommene Verordnung oder auf Besonderheiten des Krank¬
heitsverlaufes namentlich auf eine besondere Empfindlich¬
keit gegenüber den Arsen zurttckgeführt. Diese Schädi¬
gungen werden aber nur - zum Teil durch das Salvarsan
verursacht. Andererseits ist sicher, daß das Mittel bei einer
sehr großen Anzahl von Kranken ohne Schädigung ange-
wendet worden ist und das die Aerzte in weit übersteigender
Mehrzahl das Salvarsan bet richtiger Anwendung als eine
sehr wertvolle Bereicherung des Heilmittelschntzes gegen¬
über der bisherigen Praxis bezeichnen. Wir haben deshalb
keinen Anlaß zu einschreitenden Maßnahmen gegen das
Salvarsan.

Auf eine Anfrage des Abg. Vaumann (Ztr .) erklärt
Ministerialdirektor Jonquieres : Dem Reichskanzler ist

nicht bekannt, daß die unbehinderte Einfuhr ausländischer
Weine zu Umgehungen des Weingesetzes geführt haben.

Auf eine Anfrage von Dr . Onarck (Soz .) erklärt
Ministerialdirektor Dr . Caspar : Für die Straßen¬

bahnen gelten die Vorschriften der Gewerbeordnung nicht.
Die Regelung der Arbciterverhältnisse der bei ihnen be¬
schäftigen Personen ist Sache der Landesregierung . Die
Reichsregierung kann zurzeit nicht auf die Verhältnisse
einwirken.

Es folgt der
Post-Etat . — 5. Tag. — Einzelberatnng.

Die Abgg. Erzberger (Ztr .), Zubeil (Soz .), König (Soz.)
Und Göhre (Soz.) bringen Sonderwünsche vor.

Der Post-Etat wird erledigt.
Es folgt die

Beratung des Postscheckgesekes.
Nach einem Kompromiß-Antrag Beck (natl .), Dove

(fortschr. Vv.), Nacken (Ztr .) und Oertel (kons.) sollen die
Gebühren für die Einzahlung mittelst Zahlkarte bei Be¬
trägen bis 25 M. 6 Psg. und bei höheren Beträgen 10 Pfg.
betragen . Die Briefe der Konteninhaber an die Postscheck¬
ämter sollen der Gebühr im Ortsverkehr unterliegen . Für
die Versendung sind besondere Briefumschläge zu benutzen.
Die Zählkarten und Briefumschläge sollen auch in der
Privatindustrie hergestellt werden können.

Abg. Vogtherr (Soz.) : Das Gesetz hätte schon vor
1% Jahren erledigt werden müssen. Aber die Beschlüsse
der Budgetkommiffion gingen der Postverwaltung zu weit.
Jetzt kommt man ihr mit dem Kompromißantrag weit ent¬
gegen. Man sollte das Gesetz fallen lassen.

Abg. Nacken (Ztr .) : Wir nehmen als Realpolitiker das
Erreichbare, obwohl auch wir weitergehende Wünsche haben,
wber mehr war der Negierung nicht abzuringen.

Abg. Roland -Lücke (natl .) : In der letzten schweren

Sie fühlte, wie jung sie war , wie das Blut leicht durch
ihren Körper floß, wie jung sie seine Worte gemacht.

Sie hatte alle Schwermut abgestreift, sie sah in die Zu¬
kunft mit glücklichen, freudigen Augen.

„Nun ?"
Sie durfte ihn nicht auf Antwort warten lassen, sie

wollte sich nicht eine Minute , nicht eine Sekunde der glück¬
lichen Zeit , die ihr bevorstand, rauben.

Sie sagte — es klang so froh, so voller Freude:
„Ich wußte, daß Sie zu mir kommen, daß Sie mich

finden würden —"
Er nahm sie in seine Arme und küßte sie auf den

Mund:
„Ich habe Sie sehr lieb. Immer , immer lieb gehabt —"
Dann mit lachendem Munde , in seiner früheren Art:
„Aber mein Urlaub läuft ab, in einer Woche— bis da¬

hin müssen Sic meine Frau sein —"
Sie bewegte zustimmend den Kopf, ohne ihn anzublicken.
— Was und wie er es wollte, mußte sie tun —

— Ende . —

Feuilleton.
Kunst.

L, Q,-Schw. Aus den Knnstausstellnugen. Wies¬
baden,  6 . März . Bei Banger  finden wir neben den
noch ausgestellten hervorragendsten Arbeiten der Münchner
drei neue Bewerber auf dem Gebiete der Kunst. Es sind
dies W. Straube , Th. v. Stiernberg  und E.
v. Heems ker ck. Bon ersterem sind eine Anzahl Arbeiten
ausgestellt, die mit zu dem „Hypermodernsten" gehören,
was wir je sahen, und da wir über diese Sorte „Kunst"
schon genügend oft berichteten und unsere Meinung kund-
gaben, erübrigt sich jedes Weitere hierüber . Wir wollen aber
nicht vergessen zu erwähnen , daß die beiden Kinderbild-
nisse, namentlich das des kleinen Mädchens, durch ihre
relative Güte aus dem Rahmen der übrigen Arbeiten
fallen — für unseren Geschmack zum Vorteil , denn man
sieht auf den ersten Blick, was beide Bilder öarstellen sollen
und dabei sind sie gemäßigter und gewissenhafter gemalt
als die anderen. Warum nicht immer so?! — Th. v.
Stier « bergs  Bilder trugen sehr gute künstlerische

Periode unseres Geldmarktes hat der Postschrckverkehr
wesentlich dazu beigetragen , die gefährliche Situation zu
mildern . Wir sind für daS Gesetz, trotz einzelner Aus¬
stellungen, weil es bie Wünsche von Handel und Gewerbe
befriedigt. Auch die Sparkassen werden Nutzen davon
haben. Das wird zu einer prompten Bezahlung der Rech¬
nungen führen, was wiederum im Interesse der Hand¬
werker, also des Mittelstandes ist. AuS dem Ertrage deS
Postscheckverkehrs könnte ein Reservefonds für besondere
Ausgaben angelegt werden.

Die Abgg. Frommer (kons .), Schweickhardt
(fortschr. Bp.) und Behrens (Wtrtsch . Vgg.) erklären sich
für das Gesetz in der Fassung des Kompromisses.

Staatssekretär Krätke: DaS Postscheckwesen hat erheb¬
liche Fortschritte gemacht. Schon bei der Einführung des
Postscheckverkehrs hat die Regierung deutlich anerkannt,
daß der Postscheckverkehr keine Einnahmequelle sein soll.
Der Reichskanzler ist jederzeit ermächtigt, die Gebühren
herabzusetzen.

Das Gesetz wird dann mit dem Kompromißantrag an¬
genommen.

Es folgt der
Etat der Ncichsdrnckerei.

Abg. Irl (Ztr .) : Die Reichsdruckerei darf der privaten
Jndvstrie keine Aufträge entziehen.

Abg. Dr . Vöttger (natl .) : Das Buchdruckgcwerbe er¬
kennt die Staaiskonkurrcnz für nicht einwandfrei . Die
Rcichsdruclerei ist im wesentlichen zur Herstellung von
Gelöwertzeichcn zu verwenden.

Abg. Winterfeldt lkons.1: Auch wir wünschen, daß die
private Industrie nicht geschädigt wird.

Staatssekretär Krätke: Im Jahre 1912 hat die Post¬
verwaltung an private Druckereien für 2% Millionen
Aufträge vergeben.

Abg. Fischer-Berlin (Soz.) bringt Wünsche der Arbeiter
der Reichsdruckerei vor.

Abg. Kiel (fortschr. Vp.) : Eine Erweiterung der Reichs¬
druckerei ist notwendig, da die Räume überfüllt sind.

Der Etat wird erledigt.
Morgen 11 Uhr : Kolonial -Etat . — Schluß 6 Uhr.

SLadLnachrichten.
Wiesbaden, 7. März.

Eitzum der Etamerorvileten.
In der gestrigen Sitzung waren an 40 Stadtverord¬

nete anwesend.
Stadtverordnetenvorstehcr Dr . Albcrti leitete die Ver¬

handlungen mit einem Nachrufe auf den verstorbe¬
nen St ad trat Blume  ein , dessen Verdienste um die
Stadt er mit warmen Worten anerkannte . Die Stadtver¬
ordneten erhoben sich zum Zeichen der Trauer um den Da¬
hingeschiedenen von ihren Sitzen.

Der Stadtverordnetenvorsteher forderte darauf die
Versammlung auf, sich vorbereitend mit der Wahl eines
Nachfolgers  für den Verstorbenen zu beschäftigen.

Der Vorstand des Katholischen Lehrer - Ver¬
eins  hat in der bekannten Angelegenheit der Wahl eines
katholischen Lehrers in die städtische Schuldeputation ein
Schreiben an die Versammlung gerichtet und der Stadtver-
orünetenvorsteher legt dasselbe zur Einsichtnahme aus.

Der Handlungsgehilfentag  für Hessen-Nassau
ladet die Stadtverordneten zu seiner demnächst in Wies¬
baden stattfindenden Versammlung ein.

Die städtischen Arbeiter  haben ein Eingabe an
den Magistrat gerichtet, in der sic um Aufbesserung ihrer
Bezüge und um andere Regelung ihrer Arbeitszeit bitten.

Die Fiuanzkommission ist mit ihrer Vorberatung
der städtischen Etats  soweit fertig, daß sich das
Plenum uunmehr mit denselben beschäftigen kann. Die
Versammlung beschließt deshalb die Beratung der Haus¬
haltspläne in einer außerordentlichen Sitzung am Don¬
nerstag , den 12. ds. Mts . Sollte an diesem Tage die Be¬
ratung nicht zu Ende geführt werden können, so wird sie
am nächsten Tage in der ordentlichen Stadtverordnetenver¬
sammlung fortgesetzt.

Der Wettbewerb betr. Umgestaltung der Kaiserstraße
und des Bahuhofsplatzes.

Oberbürgermeister Glässing teilt mit, daß der Wettbe¬
werb kein sofort ausführbares Projekt geliefert habe, baß
aber zwei der prämiierten Arbeiten und zwar die der
Firmen Werz und Huber in Wiesbaden und
Henry Groß  in Charlottenburg nach entsprechenderUm¬
arbeitung zur Ausführung geeignet sein werden. Die bei¬
den Firmen sind' deshalb aufgefordert, ihre Projekte unter
Berücksichtigung der von der Prüfungskommission aufge¬
stellten finanziellen und technischen Grundsätze abzu-
ändcrn . Die Firmen sind hierzu gegen ein Honorar von je

Qualität zur Schau. Besonders hervorhcben möchten wir
die ungemein gewissenhaft gearbeiteten, mit großer Liebe
fein ausgeführtcn Stilleben . Unter diesen ist es besonders
wieder dasjenige mit dem kleinen chinesischen Porzellan-
Götzen, welches wir im Auge haben und auf dasselbe auf¬
merksam machen möchten. Der Künstler betätigt sich aber
auch mit frischen Studienköpfen , einem Bild „Der Bilder¬
händler " von großer Feinheit der Töne und einer Anzahl
Landschaften und Landschaftsstuöien, unter denen besonders
ob ihrer Frische und Wahrheit „Blick ins Hessenland",
„Morgen im Park " und „Vorfrühling " genannt zu werden
verdienen, welche beweisen, daß es dem Künstler ernst ist
mit der Natur , daß er sich nicht über sie stellt, sondern mit
bescheidenemSinn ihren Spuren zu folgen das Schöne,
Stimmungsvolle zu finden sucht und ihr keine Gewalt
ar.tut weder in Farbe noch in Technik. — E. v. Heems  -
kcrck  Portraits und Studienköpfe gehören auch in diese
Kategorie von — sagen wir „soliden" — Gemälden, denen
man Wahrheit und Streben ansieht. Besonders hcrvor-
heben möchten wir die Bildnisse „Meine Schwester" und
„Hauptmann Wilberg". Auch Stilleben , die sehr beachtens¬
wert sind, stellte dieser Maler aus . Zwar sucht sie den
Schwerpunkt in diesen auf anderem Gebiete wie Stiern¬
berg, mehr in der farblichen Erscheinung, wiedergcgeben
mit breiter Technik, aber gerade diese verschiedenen Wege,
welche wir hier eiugeschlagen finden, sind interessant, da
sic dem Beschauer verschiedene Gesichtspunkte zeigen, von
welchen aus man Stilleben malen und auffassen kann.

Theater.
— Berliner Theater . Aus Berlin,  5 . März , wird

uns geschrieben: Das Residenztheater  scheint nicht
die Absicht zu haben, die Posse mit Gesang und Tanz , bei
der es jetzt gelandet ist, sobald wieder aufzugeben. Zu
dem neuen Stück hat Viktor Holländer die Musik geschrieben
und außerdem haben noch viele andere Autoren daran
gearbeitet. Richard Keßler und Heinrich Stobitzer haben
das Stück gedichtet, Willi Wolf und Artur Lokesch die
Gesangstexte geliefert. Das Programm verzeichnete
außerdem noch den Ballet - und den Kapellmeister, ver¬
schwieg aber schamhaft den Regisseur. „Der Regiments-
p a p a" heißt das neue Stück, das, nach dem Erfolge der
Uraufführung zu urteilen , alle Aussicht hat, ein Zugstück

15 000 Mark bereit. Die Stadtverordneten bewilligen diel
notwendige Summe von 8000 Mark.
Projekt für den zweigleisige« Umbau der Sonnenberger

Stratze zwischen Chaisenwcg und Kroneubrauerei.
Stadtverordneter Schwank als Berichterstatter des

BauauSschussesbegründet die Vorlage mit der Notwendig¬
keit eines besseren Verkehrs auf der Linie, der schon durch
den Umbau in der Lang, und Kirchgasse gewonnen hat.
Mit der Süddeutschen Eisenbahn-Gefellschast ist für den
Umbau ein Uebereinkommen getroffen worden. Bei der
Verlegung des zweiten Geleises wird die Straße auch
gleichzeitig verbreitert . Der Fahrweg wird in Hartguß-
afphalt und Holzpflaster, die Gehwege werden in Asphalt
bezw. Mosaik auögeführt. Für den Umbau sind 95 000 M.
notwendig.

Stadtv . Geh.-Rat Elze fragt an, ob die Straße auch auf
Sonnenberger Gebiet umgebaut wird und führt Klage
über schlechte Sicherung der jetzt im Umbau befindlichen
Straßen.

Stadtv . Banmbach wünscht, daß die Wagen der Stra¬
ßenbahn auch nach 10 Uhr wie auf anderen Linien und bis
12 Uhr durch die Langgasse verkehren.

Oberbürgermeister Glässing teilt mit, daß vom 1. Mat
bi8 1. Oktober der Verkehr bis 10.80 Uhr probeweise aus
dieser Linie aufrecht erhalten werden soll.

Stadtv . Schwank erwidert dem Stadtv . Elze, daß der
Umbau der Straße aus Sonnenberger Gebiet zwar wün¬
schenswert sei, daß die Stadtverordnetenversammlung sich
aber mit demselben, als außerhalb ihrer Kompetenz lie¬
gend. nicht befassen könne.

Die Vorlage wurde darauf angenommen.
Bewilligung von 2650 Mark zur Vornahme von bauliche»

Veränderungen im Hotel-Restaurant Neroberg.
Es handelt sich um den Anbau eines Balkons . Die

Vausummc wirb vom Wirt mit 6% verzinst. Die Vorlage
wird nach Befürwortung durch den Berichterstatter des
Bauausschusses, Stadtv . Hansohn, angenommen.
Die Umlegung von Baugelände an der Richard Wagner-

Stratze,
an welcher 165 Eigentümer beteiligt sind, ist von 95 dersel¬
ben beantragt worden. Durch die Umlegung wird der
offenen Bauweise ein großes Gelände erschlossen. Die
Stadt ist nur mit einem geringen Anteil an dieser Um¬
legung beteiligt und nur für diesen städtischen Anteil ist
die Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung nötig.
Die Versammlung stimmt der Vorlage , die vom Stadtv.
Hildner im Namen des Bauausschusses mit dem Hinweise
vertreten wird , daß durch die Umlegung billige Baustellen
geschaffen werden, zu.

Der Stadtverband für Jugendfürsorge
beabsichtigt, eine Zentralstelle zu schassen, die nach den Aus¬
führungen des Berichterstatters des Finanz -Ausschusses,

Stadtv . Pnrrucker , allen wohltätigen Vereinen , die sich mit
der Jugendpflege und Fürsorge beschäftigen, als Sammel¬
stelle dienen soll. Es haben sich bereits 21 Vereine dem
Stadtvcrbanö angeschlossen und der Magistrat verspricht sich
von der Tätigkeit des Verbandes eine Herabminderung der
städtischen Armenlasten wie auch eine gerechtere Verteilung
der reichen Mittel , die freiwillig in Wiesbaden aufgebracht
werden. Unter den gegenwärtigen Verhältnissen fließen
manchmal einer Familie von allen Seiten Wohltaten zu,
während andere Bedürftige ganz leer ausgehen. Der
Stadtverband stellt eine weibliche Hilfskraft für seine
Zwecke an, die in einer Auskunftsstelle in der Bahnhof¬
straße wirkt.

Auf eine Anregung des Stadtv . Demmer, 2000 M.
zu bewilligen, wie der Stadtverband gewünscht habe, er¬
läutert Beigeordneter Vorgmann,  daß die 1600 Mark
das Gehalt der anzustellenden Hilfskraft bilden und daß es
zweckmäßig sei, erst einmal den Erfolg der Tätigkeit des
Verbandes abzuwarten , man könne ihm später dann reich¬
lichere Mittel zur Verfügung stellen.

Die Vorlage wurde angenommen.
Bewilligung von 13 000 M. für Beschaffung von Registrier¬

kasse», Buchschreibmaschinen usw.
Stadtv . Geheimrat Prof . Dr . Fresenius führt aus , daß

anläßlich der Auflösung des Rechnungsbureaus der Bau-
verwaltung das praktische Buchführungs - und Kassenwesen
der Gas - und Lichtwcrke auch in der Hauptkassc und bei der
Steuererhebung eingeführt werden soll. Es sollen zu die¬
sem Zwecke zwei Buchhaltungsschreibmaschinen, zwei Re¬
gistrierkassen, eine Wechselkasse und eine Additionsmaschine
angeschafft werden.

Die Vorlage wird nach kurzer Befürwortung durch den
Stadtkümmcrer a. D. Barncr angenommen.

Einem städtischen Oberlehrer , der demnächst wegen sei¬
nes Gesundheitszustandes in den Ruhestand tritt , wurde
eine Gehaltszulage zugebilligt, die es ermöglicht, eine
Härte , die sonst bei seiner Pensionierung zu Tage treten
würde, zu beseitigen.

zu werden. Von der Handlung ist nicht viel zu berichten.
Die erste Hauptperson ist die Regimentsmama , eine
würdige Dame, die zu mehreren Offizieren eines franzö¬
sischen Regiments Beziehungen hat und das ganze Regi¬
ment vom Obersten bis zum jüngsten Leutnant bemuttert.
Was diese Herren sich gern gefallen lassen, da die Regi-
mentsmama sich immer bereit finden läßt , ans allen Ver¬
legenheiten zu helfen. Also die Mama will heiraten . Sie
kann, wenn sie will, den Obersten als Gatten bekommen
und so legitime Rcaimentsmama werden. Sie will aber
nicht, sondern ihre Wahl fällt auf den Burschen ihres
Schwiegersohnes. Dem künftigen Regimentspapa ist bei
dieser Wahl allerdings nicht ganz geheuer, erstens, weil er
sich nicht in die neue Rolle hineinfinden kann und zweitens,
weil er schon eine Braut hat. Und diese Braut hilft denn
auch, dieses zweite Verlöbnis wieder ans dem Leim zu
bringen , so daß die Regimentsmama doch noch Frau Oberst
werden kann. Die Musik Holländers war ansprechend und
hat die zum Erfolg nötigen Schlager. Ferrn Sikla , der
den Burschen mimte und Molly Wessely als verlassene
Soldatenbraut boten prachtvolle Leistungen. Von Julius
Falkcnstcin ist man sonll Besseres gewohnt.

Wissenschaft.
= Salvarsan -Debatte in der Berliner medizinische«

Gesellschaft. Ans Berlin,  6 . März , berichtet der „L.-A.":
Die gestrige (Mittwoch-)Sitznng der Berliner medizinischen
Gesellschaft hatte die Großberliner Aerzteschaft in hellen
Scharen angelockt; auf der Tagesordnung stand alS Thema
„Die Fortschritte der Suphilisbehandlnng ". Unter den
Anwesenden befanden sich Präsident Dr . Bumm vom Rcichs-
gesundheitsamt, der wahrscheinlich morgen im Reichstag
ans die an den Reichskanzler gerichtete Anfrage antivorten
wird, Ministerialdirektor Kirchner, der Leiter der preußi¬
schen Medizinalabteilung , und Stadtmedizinalrat Weber.
Der Vorsitzende der medizinischen Gesellschaft Geheimrat
Orth  gab in seinen einleitenden Worten der Genugtuung
Ausdruck, daß die Gesellschaft zur rechten Zeit ihre Stimme
erschallen lalle, und hofft von den Verhandlungen eine
wesentliche Klärung der Frage . Als Referent gab Geheim¬
rat Lesser,  leitender Arzt am Charits -Krankenhause, in
großen Zögen einen Ucberblick über die erheblichen Fort¬
schritte, die innerhalb der letzten neun Jahre aus dem Ge,
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Zinn Armenpflegcr dos 7. Quartiers im V. Armenbe¬

zirk wurde der Geschäftsführer Phil . Holl gewählt.
Eine Reihe von Vorlagen wurde den Ausschüssen zur

Vorberatung überwiesen.
Die Sitzung war bald nach 5 Uhr beendet.

Die nationalliberale Versammlung , die heute, Sams¬
tag abend in Bierstadt  im Gasthos zum Anker statt¬
findet, beginnt nicht um 7 Uhr, sondern um 8 Uhr.

Für die Stadtschnlinspektorstelle in Wiesbaden sind 203
Meldungen eingelauscn, darunter über 70 von Seminar¬
akademikern. Die Wahl — die Qual!

Die Frnhjahrstagnng unserer Handwerkskammer ist
-für Ende April resp. Anfang Mai in Aussicht genommen.
Den Hauptgegenstand der Verhandlungen wird die Be¬
ratung des Rechnungs-Voranschlages bilden. Auch die
Gewerbefürüerung wird die Versammlung beschäftigen.

Der Deutsche Frauenverein vom roten Kreuz für die
Kolonien (Abteilung Wiesbaden) hielt gestern abend in
dem großen Sitzungssaale des Landeshauses seine dies¬
jährige Hauptversammlung ab, zu der neben zahlreichen
Mitgliedern und Freunden der hiesigen Ortsgruppe , auch
die P r i n z e ssi n zu Schau mburg - Lippe  erschienen
war . Nach einigen herzlichen Worten der Begrüßung er¬
stattete die Vorsitzende Frau v. Auer  den Jahresbericht,
aus dem wir entnehmen, daß die Mitgliederzahl der Wies¬
badener Ortsgruppe von 166 im vorigen Jahre auf 201
gestiegen ist. Ein recht erfreulicher Fortschritt ! Der im
Dezember vorigen Jahres veranstaltete Subskriptionsball
tm ,Faiserhos " hatte einen Reinertrag von 2600 M. er¬
geben. Aus dem von 'Herrn Dr . Blumen seid  erstat¬
teten Kassenbericht ist zu ersehen, daß den Einnahmen in
Hohe von 2180 M., Ausgaben in Höhe von 869 M. ent¬
gegenstehen. — Der Vorstand wurde einstimmig wieöer-
gewählt. Für den ausscheidendcn Schatzmeister Landesrat
Augustin wurde Frau Oberst v. Porembsky,  ferner als
Beigeordnete Frau Kommerzienrat Jung  und Herr
Oberstleutnant Auer v. Herren kirchen  gewählt . —
Nach Erledigung des geschäftlichen Teils hielt Frl . Wolf
einen Vortrag über „D e u t sch- S ü d w e st af r i ka e i n st
und jetzt ". Die Reönerin , die erst vor kurzem eine
längere Studienreise in das Schutzgebiet unternommen
hatte , berichtete zunächst über die Naturverhältnisse und
die Vegetation des Landes, sprach dann von den einge¬
borenen Völkern, gab Aufschlüsse über deren geschichtliche
Entwicklung und erwähnte einiges über deren Sitten und
Gebräuche. Interessante Mitteilungen konnte uns die
junge Dame über das Leben und die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse unserer deutschen Farmer in Deutsch-Südwest
machen. An Hand vortrefflich gelungener Lichtbilder führte
sie uns in den Betrieb einer solchen Farm ein, zeigte uns
die für unsere europäischen Begriffe riesigen Viehherden:
Rinder , Pferde, Schafe, Ziegen, Schweine etc., die Ein¬
geborenen bei der Arbeit und die Erzeugnisse, die aus ihr
entsprossen. Zum Schluß ihres Vortrages betonte sie noch¬
mals ganz besonders, wie außerordentlich notwendig zu
einem Gedeihen der Kolonie das Walten der deutschen
Frau in unserem Schutzgebiet ist. Als Krankenschwester,
Kindererzieherin und Hausfrau kann sie eine fast unent¬
behrliche segensreiche Tätigkeit entfalten . Lauter anhalten¬
der Beifall lohnte die Ausführungen der sympathischen
jungen Rednerin.

Wiesbadener Künstler auswärts . Frau Ella Wol-
t e r , eine Schülerin unserer hiesigen Gesangspädagogin
Frau Gussy Aloff, sang an 4 Abenden in Köln im Deut¬
schen Theater „Lieder zur Laute". Mit ihrer schönen
Stimme und ihrem vorzüglichen Bortrage rstz sie das Pu¬
blikum derart hin, daß sie immer wieder neue Zugaben
spenden mußte. Auf vielfachen Wunsch wird sie einen Teil
ihres Kölner Programms am Dienstag abend in Frau
Ulofsis Festkonzert in der Wartburg als Einlage wieder¬
holen.

Die Anstellungsuachrichtcn Nr . 19 für versorgungs¬
berechtigte Militärpersonen sind erschienen und liegen in
unserer Filiale , Mauritiusstraße 12, zur Einsicht offen. Im
Bereiche des 18. Armeekorps sind folgende Stellen frei:
Briefträger , Botschafter und Landbriefträger bei der Ober¬
postdirektion in Cassel, Schutzleute beim Polizeipräsidium
in Frankfurt a. M., Bollzichungsbeamter beim Magistrat
in Eschwege, Bote und Hilfsvollziehungsbeamter ebenda,
Polizeisergeant beim Magistrat in Fritzlar.

Thalia -Theater . Der Donnerstag Abend-Veranstaltung
des modernen Lichtspieltheaters in der Kirchgasse, wohnten
u. a. auch Se . Durchlaucht Fürst Günther von
Schwarzburg - Rudolstabt und Schwarzburg-
So  n d e r s h a u s e n und Gemahlin nebst Gefolge, sowie
Oberhofmarschall Exzellenz von Priem  bei und sprachen
ihre volle Anerkennung aus sowohl über das vornehm aus¬
gestattete Theater als auch über die vortrefflichen Vor¬
führungen . — Für kommenden Dienstag , den 10. März , hat
die Eöison-Gcsellschaft ein 4tägiges Gastspiel für Edisou 's
sprechenden Film  mit ganz neuem Programm im
Thalia -Theater angekündigt.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Kurt h e ater (Walhalla ). Auf die heute, Samstag,

den 7. März , abends 8 Uhr, stattfindcnde Premiere des ur¬
brolligen Schwankes „Madame Knaster" sei hierdurch noch¬
mals aufmerksam gemacht. Morgen Sonntag , den 8. März,

biete der Syphilisforschung zu verzeichnen sind, und ging
genauer auf die Art der Behandlung in den einzelnen
Stadien der Erkrankung ein. Bei der Neuheit der Ent¬
deckungen und bei dem chronischen Verlauf der Krankheit
ist es unmöglich, ein abschließendes Urteil zu füllen:
immerhin aber sieht Lesser in dem Salvarsan ein mächtiges
Mittel , das in manchen Fällen erheblich mehr und kräftiger
wirkt als jedes andere Präparat . Der nächste Redner,
Professor We chse l m a n n vom Rudolf -Virchow-Kranken-
hause, ist ein entschiedener Anhänger des Salvarsan . Bei
mehr als 43 000-Einspritzungen hat er keinen einzigen
Zwischenfall erlebt ! Stürmische Heiterkeit löste es aus , als
der Redner unter Anspielung aus gewiffe Vorkommnisse
der jüngsten Zeit erklärte , er habe nichts dagegen, wenn
seine Krankenstation von einer Kommissionvon Salvarsan-
gegnern, selbst unter poligeiärztlicher Aufsicht, besucht
würde. Wechselmnnn sieht in dem Salvarsan ein ganz
hervorragendes Mittel gegen Syphilis.

Kleine Mitteilungen.
Irene Tricsch  wurde von der Direktion des Neuen

Theaters in Frankfurt  a . M. eingeladen, anläßlich der
Strindbcrg -Festspiele, die in der Zeit vom 4. bis 9. Mai
dort stattsinden, in „Kronenbraut " und „Königin Christine"
als Gast mitzuwirken. Die Künstlerin wird dieser Ein¬
ladung Folge leisten.

Kammersängerin Martha L e ff l e r - B u r cka r d ist
vom Colonne-Orchcster in Paris  zur Mitwirkung bei
dem großen Sinfoniekonzert aufgefordert worden, das am
8. ö. M. stattfindet ünd dessen Leitung der Komponist des
„Kinderrrcuzzüges " Picrne übernommen hat. Die Künst¬
lerin wird lediglich Kompositionen von Richard Wagner
zum Vortrag bringen.

finden 2 Vorstellungen statt: Nachmittags 314, Uhr wird zu
halben Preisen „Der Millionen -Rekrut" gegeben: abends
8 Uhr geht „Madame Knaster" zum 2. Male in Szene.
Montag , den 0. März , und folgende Tage : „Madame
Knaster."

Das Thalia - Theater  bringt am Samstag , den
7. März , und folgende Tage das Meisterwerk der Welt¬
literatur „Die drei Musketiere"  von Alexander
Dumas heraus . Der farbenprächtige und plastische Film
führt uns in die tolle und abenteuerliche Zeit des 17. Jahr¬
hunderts hinein , bei dessen Regime die damaligen politischen
Wirren in Frankreich' ihren Höhepunkt erreichten. Die
Vorgänge, in welchen bekanntlich Ludwig XIII . und Kar¬
dinal Richelieu eine große Rolle spielen, werden uns in
spannender Weise vor Augen geführt. Manche Szenen sinh,
von überwältigender Wirkung und wird die Aufführung
auch in Wiesbaden dem größten Interesse begegnen.

Eine hochinteressante Aufführung,  welche
in künstlerischer und kultureller Beziehung das Interesse
weitester Kreise verdient , bereitet zu Gunsten seiner Be¬
strebungen der hiesige Allgem. ev.-prot . Missionsverein mit
freundlicher Unterstützung von Damen und Herren aus der
hiesigcu Bürgerschaft vor. Es handelt sich um „Sogar 0",
ein japanisches Schauspiel in 8 Akten, aus dem Anfang des
17. Jahrhunderts , von Adolf Wendt. Japan stand zu jener
Zeit unter der Mißwirtschaft der Landvögte (Daimyos ).
welche in brutaler Weise in ihre Taschen wirtschafteten, das
Volk aussaugten und unterdrückten. In dieser Zeit der
Drangsal traten aber auch große Männer auf. Heldenge¬
stalten wie Sogoro , der, um sein geknechtetes Volk zu be¬
freien, freiwillig in den Tod geht, eine sympathische Er¬
scheinung für unser deutsches Empfinden. Das Stück,
welches reich an Stimmung und sprachlichen Schönheiten
und durchaus kein religiöses Tendenzstück ist. hat bis jetzt
überall, wo es zur Aufführung gelangte, den größten Er¬
folg errungen . . Die hiesigen Aufführungen werden am 14.
und 18. März im Paulinenschlößchen unter der bewährten
Leitung des Herrn Hofschauspielers Andriano  stattfin,
den. In Anbetracht des wohltätigen Zweckes der Beran-
staltnng ist dem Verein , der in evangelisch weitherziger
Wei,e nt Japan und China Mission treibt . Schulen und
Krankenhäuser errichtet und damit zugleich deutsche Geistes¬
kultur verbreitet , auch ein entsprechender materieller Er¬
folg zu wünschen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Diebstahl. Von einem Grundstück auf der Armen-
ruhmuhle wurde ein grün angestrichener Stoßkarren im
Werte von 40 Mark gestohlen. Dem Täter ist mau auf derSpur.

Kaniuchenzuchtfarm. Der Kaninchenzüchter - Verein
§ !.̂ ŝch 1908 hat vom Magistrat im Armenruhfeld in der
Nahe der Stadt einen größeren, etwa 40 Ruten umfassenden
Platz kostenlos zur Verfügung gestellt erhalten . Er wird
auf diesem eine Kaninchenzuchtfarm errichten, um so seinen
Mngnedern Gelegenheit zu geben, in getrennten Stallun¬
gen eine möglichst rationelle Zucht zu betreiben. Mit der
Unla^e soll in aller Kürze begonnen werden.

Dotzheim.
Der Dotzheimer Haushaltsvoranschlag für 1914.

Der gegenwärtig im Rathause offenlicgenbe Haus-
für 1914 zeigt insofern eine erfreuliche

Wahrnehmung , als er keine Mehrausgabe , keine neu auf-
zunehmenden Kapitalien und was das Wichtigste ist: keine
Steuererhöhung  bringt . Durch kluges Wirtschaften
ist cs unsrer Gemeindeverwaltung gelungen, trotz der für
eine vorzugsweise Jnüustriegemeindc besonders in das
Gewicht fallenden schlechten Erwerbsverhältnisse ohne
Steuererhöhung die Einnahmen den Ausgaben gleich zu
stellen. Sie sind mit 214 000 M., 1913: 210 963 M. veran¬
schlagt. Die wichtigsten Einnahmeposten  sind : Pacht
von Grundbesitz, Standgelder etc. 4835 M. (4869), Erträq-

öes Waldes 8825 M. (9028), laufende Einnahmen für
die Schule 18 828 M. (14186), laufende Einnahmen für die
Armenflege 2166 M. (1066), Geldstrafen 1640 M. (1640).
Eine Haupteinnahmequelle bildet auch das Wasserwerk der
Gemeinde, dessen Ertrag 21 500 M. (21600) ausmacht. Die
indirekten Steuern , zu denen die Akzis-, Umsatz- Lustbar-

5°' ^ ndcsteuer u. öergl. gehören, ergeben 18 600 M.
(20100), die direkten Steuern (Einkommen-, Gewerbe-, Be¬
triebs - und Grundsteuer ) sind mit 133 804 M. (130 040) ein-
£^ eoknal >®̂ M rcn  und Beiträgen zu Straßenbaukosten
sind 2490M. (1910) vorgesehen. — An Ausgaben  sind zu
erwähnen : Steuern und Prämien 7836 M . (7732) , Unter¬
haltung der Gemeinöegebäuöe, Brunnen , Totenhöfe und
dergl. 1030M (680), für Holzfällung und Unterhaltung der
Gementdewaldungen 2765 M. (2690), für Unterhaltung der
Wege, für Straßenbeleuchtung und Reinigung 17 36k) M.
Un vOlh, zur Förderung des Lanöbaues und der Viehzucht
2030 M. (1680), laufende Ausgaben für die Schule 77 607
Mark (80 005), für die Armenpflege 8767 M. (7667), Be¬
soldungen der Gemeindebeamten 41781 M. (39 569), säch¬
liche Kosten der Gemeindeverwaltung 3949 M. (3641) Ver¬
zinsung der Gemeinöeschulden26 040 M. (25 920), Tilgung
derselben 18 226 M. (16 465). Wie schon erwähnt , liegen
diesem Voranschläge dieselben Steuersätze wie im Jahre
1913 zu Grunde : Einkommensteuer  185 %, Gewerbe¬
steuer 276%, Betriebsstcucr 180% und Grundsteuer 3,7 pro
Mille vom gemeinen Werte (sür unbebaute Grundstücke

davon). Der vorliegende Voranschlag zeigt, daß mal
mit ernstem Willen viel erreichen kann und läßt die Hof
nung zu, daß wir , wenn die Gemeindeverwaltung in dei
selben vorsichtigen Weise weiterwirtschaftet, die schlimmsi
Zeit hinter uns haben, und die Hoffnung auf eine baldic
Herabsetzung der hohen Steuern nicht unberechtigt ist.

Nassau und Nachbargebiete.
i. Wehen, 6. März . Von einem plötzlichen

Tod ereilt  wurde gestern vormittag auf der Chaussee
zwischen Wehen und Orlen der 34 Jahre alte Schreiner
Wilhelm Brühl  aus Orlen . Er wollte einen Wagen Heu
nach Wiesbaden begleiten und ging mit einem Verwandten
hinter demselben her. Plötzlich fiel er zu Boden. Sein
Begleiter glaubte, er sei in Krämpfe verfallen, was bei
dem Verstorbenen öfters vorkam und würde sich bald wie¬
der erholen. Jedoch alle angewandten Wiederbelebungs¬
versuche waren ohne Erfolg . Ein Schlaganfall hatte jeden¬
falls seinem Leben ein jähes Ende bereitet. Nachdem eine
gerichtliche Kommission den Tatbestand an Ort und Stelle
ausgenommen hatte, konnte der Tote nach Hause transpor¬
tiert werden. — Nächsten Mittwoch finden hier die Ge-
meindewahlcn  statt.

t>. Höchst, 6. März . Die E i s en b a hn u n t e r f ü h-
rung als Verkehrshindernis.  Ein Fuhrwerks-
besitzcr befand sich gestern nachmittag in einer unange¬
nehmen Lage, indem er mit einem hoch mit Stroh belade¬
nen Wagen die neue Unterführung , an der Landstraße nach
Soden, nicht passieren konnte und ein Teil seiner Ladung,
abnehmen mußte. Auch für hohe Möbelwagen wird der
Zwischenraum der Unterführung nicht ausrcichen. — Auf
dem Terrain des Bahnhofneubaucs unterhalb des Sta¬
tionsgebäudes ist eine dritte Unterführung und Ueber-
brückung in der verlängerten Rossertstraße in der Richtung
der Landstraße nach Licderbach in Angriff genommen.

K. Idstein , 5, März . Lichtbildervortrag.  Der
Ortsausschuß für Jugendpflege  lud für heute mittag
2 Uhr die oberen Klassen der Bolksschulen der Jnspektions-
bezirke I und II , Idstein zu einem Lichtbildervortrag in der
hiesigen Turnhalle ein. An der Hand von Lichtbildern
wurde den Besuchern die Zeit der Befreiungskriege vor
Augen geführt. Da die an und für sich schon geräumige
Turnhalle die anwesenden Schüler nicht faßte, mutzten diese
in drei Abteilungen nacheinander den Vortrag besuchen,
soöaß der Redner eine dreifache Vorführung zu erledigen
hatte.

n. Langendernbach, 5. März . Baumfrevel.  In der
Nacht von Sonntag auf Montag wurde hier eine unglaub¬
liche Roheit begangen. Auf dem Kirchplatz (früher Kirch¬
hof), der durch die Bemühungen unseres Pfarrers zu schö¬
nen Anlagen umgestaltet und noch in letzter Woche mit
neuen Obstbäumen bepflanzt worden ist, wurden die neu¬
gepflanzten Bäume zerstört,  herausgertffen , umge-
knickt und mit Messern zerschnitten. Der Missetäter mutz
sich selbst dabei verletzt haben, denn fast sämtliche Stämm-
chen sind mit Blutspuren versehen. Trotzdem konnte der
von Limburg noch am Morgen herbeigeholte Polizeihund
die Spur nicht weit genug verfolgen, um einen Anhalt zur
Ermittelung des Täters zu geben. Das ganze Dorf ist in
Aufregung über die gemeine Tat.

m. Limburg, 6. März . Zur Gründung einer
Zwangs Innung für die Schneidermeister  des
Kreises Limburg findet am Sonntag , den 8. d. Mts ., nach¬
mittags 3 Uhr, im Hotel-Restaurant „Stadt Wiesbaden"
eine Versammlung der selbständigen Schneidermeister des
Kreises Limburg statt, in welcher der Syndikus der Hand¬
werkskammer Wiesbaden, Schröder, über das Jnnungs-
wesen sprechen wird.

s. Diez, 6. März . 30 Jahre  lang war der Arbeiter
Andreas Petri  aus Altendiez am 1. März ununter¬
brochen bei der Firma W. Thielmann hier beschäftigt.

T. Bingen , 5. März . Der heutigen Stadtver¬
ordnetenversammlung  lag eine Eingabe des
Ortsgewerbevereins betr. Submissionswesen  vor.
In dieser Eingabe ersuchte der Verein , verschiedene be¬
stehende Gebräuche abzuschaffen. Der Betriebsausschutz
hat daraufhin beschloffen, daß in Zukunft bei den Aus,
schrcibungen möglichst genaues Material , Zeichnungen,
usw., vorliegen müßten. Die Forderung , von den ein¬
zelnen Hanöwerksinnungen einen Mittelpreis feststellen
zu lassen und die Arbeiten nicht unter 6 Prozent dieses
Mittelpreises abzugeben, wurde abgelehnt. Dagegen be¬
schloß der Betriebsäusschuß , in Zukunft nicht den Min¬
dest fordernden  zu berücksichtigen, sondern den, dessen
Angebot das zweckentsprechendste sei. Nach wie vor sollen
die Bezugsquellen angegeben werden. Laufende Arbeiten
sollen freihändig vergeben werden. Diesen Beschlüßen
trat die heutige Versammlung einstimmig bei. — Nach
langer Aussprache beschloß man ferner , den größten Teil
der eigenen Fernsprechleitungen aufzu-
geben  und die betr. Stellen an die Reichspost anzu-
schlietzen. Damit ist ein seit langer Zeit bestehender Zopf
aufgehoben worden.

I. Frankfurt , 6. März . Verschiedenes.  Der 25-
jährige Elektrotechniker Hubert Ri eg erschoß sich  heute
früh in seiner Wohnung. Ein Ingenieur , der ihm an¬
scheinend die Waffe aus der Hand reißen wollte, erhielt da¬
bei einen leichten Streifschuß an der Schulter . — Der Ar¬
beiter Franz Stein  aus Nieöerbrechen wurde heute nacht
bei einem Einbruch  auf dem städtischen Lagerplatze er¬
tappt und verhaftet. — Die 47jährige Witwe Sophie
Schick aus Reichenau wurde, gestern in ihrer Wohnung
erhängt  aufgefunden . Sie Hat schon vor einigen Tagen
den Tod gesucht.

i>. Frankfurt , 6. März . Po st Verspätung.  Bei dem
gestern nachmittag um 3.46 Uhr hier eintreffenden V-Zuge
Nr . 6 blieb die ganze Post von Berlin aus , weil auf
Station Halle der Postwagen wegen eines größeren De¬
fekts hatte ausgesetzt werden müssen. Nach Umladung traf
die Post dann erst abends hier ein.

(i>Simmeru , 5. März . Der Hunsrück er natio¬
nalliberale Wahlverein  hält am Sonntag , den 8.
März , eine öffentliche Versammlung ab, in welcher Land¬
tagsabgeordneter Weingutsbesitzer Anöres -Gutleuthof und
Pfarrer Oertel -Neuerkirch sprechen werden.

h. Beuel (Rhein), 5. März . Eine blutige Liebes-
t r a g ö d i e hat sich hier abgespielt. Der Italiener Antonio
Daleanto erschlug seine Geliebte,  die ihn ver¬
lassen wollte, mit einem Küchenbeil. Der Täter wurde
verhaftet. _

Gericht und Rechtsprechung.
Einbruch. Wiesbaden,  6. März . In der Nacht zum

6. November 1912 wurde von den Gelegenheitsarbeitern
und Taglöhncrn S ., Sch. und V., sowie von dem Backstein
macher P . in Wiesbaden in den Laden und das Lager des
Kaufmanns Kirschncr in der Rheingauerstraße einge¬
brochen und in mehreren Säcken und Körben für etwa 600
Mark Waren fortgeschleppt. Während S ., Sch. und V. ihrer
verdienten Strafe zugesührt wurden , flüchtete P . nach
Frankreich. Als er nun kürzlich einmal auf deutsches Ge¬
biet sich begab, wurde er festgenommen. Von der Wies¬
badener Strafkammer wurde er heute wegen schweren Rück-
salldiebstahls zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Diebin aus Liebe. Wiesbaden,  6 . März . Für 4617
Mark Schmuckgegenstänöe, Pelzwaren , Hüte, usw., hat die
Charlotte R. aus Frankfurt a. M. gestohlen, als sie bei
einer vornehmen englischen Herrschaft im Juli v. Js . in
Wiesbaden als Erzieherin tätig war . Die Gegenstände hat
sie alsbald in Frankfurt und Wiesbaden zu Geld zu
machen verstanden, mit dem sie u. a. ihren Bräutigam 9
Monate über Wasser hielt. Zu der verhältnismäßig ge¬
ringen Strafe von 2 Monaten Gefängnis verurteilten
heute die Schöffen die Diebin.

Ein Hammel-Dieb. Der Schäfer H. aus Idstein be¬
treibt Hammel-Diebstähle als Spezialität . Wegen fünf
derartiger Diebstähle ist er mit Zuchthaus vorbestraft, und
bei einem Alter von 64 Jahren hat er dreizehn Jahre be¬
reits im Zuchthaus verbracht. Am 1. Juni wurde er nach
Verbüßung seiner letzten zweieinhalbjährigen Strafe ent¬
lassen, und im September hegegnen wir ihm wieder auf
dem Kriegspfade. Diesmal hat er sich das Usinger Land
zum Feld seiner Tätigkeit erkoren und verschiedenen Per¬
sonen zusammen fünf Schafe nachts aus Pferchen wegge¬
holt. Der Gendarm in Idstein , welcher von den Diebstählen
benachrichtigt worden war , sowie davon, daß der Dieb sich
nach Idstein gewandt habe, stattete ihm am späten Abend
noch in seiner Behausung einen Besuch ab und ermittelte
einen Teil der gestohlenen Tiere . — Trotz hartnäckigen
Leugnens wurde H. von der Strafkammer des rückfälligen
Diebstahls für überführt erachtet und zu einem und einem
halben Jahre Zuchthausc verurteilt . Wc.

h. Geldgeschenke an Unteroffiziere. Münster (Wests .),
5. März . Vor dem Oberkriegsgericht  hatten sich
heute der WachtmeisterD., der VizewachtmeisterS . und der
Unteroffizier Ä. vom Artillerie -Regiment Nr. 7 in Düssel-
öorf wegen Annahme von Geschenken von Ein¬
jährigen  zu verantworten . Die Angeklagten waren
vom Kriegsgericht in Düsseldorf am 24. Januar verurteilt
worden und zwar zu sechs, drei und zwei Wochen gelindem
Arrest. Gegen dieses Urteil hatten sie Berufung einge¬
legt. Das Oherkriegsgericht erkannte heute gegen D. auf
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drei Monate , gegen S . auf zwei Monate und gegen B . auf
eineinhalb Monat Gefängnis . Bei den Geschenken handelt
es sich um Geldbeträge in Höhe von zweimal 100 Mark bei
D . und S . und um 20 und 10 Mark bei B.

Sport.
Ein rabiates Pferd . Verwirrung und Schrecken ent¬

stand in Breslau bei der Morgenarbeit am letzten Sams¬
tag auf dem Hartlieber Rennplatz . Als nämlich Florian
unter dem Hilfsfuttermeister Hentschel und der alte Hengst
Haarkünstler mit Leutnant von Choltitz (6. Art .) im Sattel
einen Kanter gegangen waren , weigerte sich Haarkünst¬
ler  plötzlich , wieder zu dem übrigen Lot zurückzukehren.
Als nun ein Reitburschc herankam , um ihm durch Anfassen
am Zügel behilflich zu sein , sprang Haarkünstler in die
Höhe und riß den Reitburschen nieder , wobei er diesen mit
den Zähnen und Hufen recht empfindlich bearbeitete . Bei
diesem Intermezzo kam Leutnant von Choltitz aus dem
Sattel . Nun ließ der Uebeltäter von dem Reitburschen ab
und sprang auf seinen Reiter , zerriß diesem die Uniform
und brachte ihm verschiedene Verletzungen am Körper bei.
Haarkünstler verließ hierauf den bisherigen Ort seiner
Streiche , rannte in die Gruppe des Trainer Gojny hinein
und riß da den Reiter einer Stute aus dem Sattel . Nun¬
mehr attackierte er das reiterlose Pferd , eine Zeit , bis die¬
ses sich in die Gruppe des Trainers Piela zu retten ver¬
suchte. Haarkünstler verlor dadurch die Spur der Stute.
Als jetzt ein Reitbursche ihn einzufangen versuchte , warf
der Hengst auch diesen derart zu Boden , baß er einige Zeit
besinnungslos am Platze lag . Zum Uebcrfluß stürzte sich
Haarkünstler noch auf den im Sattel befindlichen Jockey
Schiemann , dessen Pferd sich iedoch durch einen kräftigen
Seitcnsprung aus der drohenden Gefahr rettete . Hierauf
jagte Haarkünstler nochmals die noch nicht eingefangene
Stute einige Zeit umher . Als er aber der behend wenden¬
den Stute nicht mehr habhaft werden konnte , ließ der Wüte¬
rich, der inzwischen wieder vernünftiger geworden war , sich
ruhig einfangen , ohne glücklicherweise irgend welchen Scha¬
den an den Pferden angerichtct zu haben . — Eine ähnliche
Szene hat übrigens nach der „Sp .-W." Trachenberg , als er
bei Herrn K. von Tepper -Laski in Training war , einmal
in Hoppegarten aufgeführt.

□ Enghie «, 6. März . (Privattelegr .) Prix du Maine.
8000 Fr . 8000 Meter . 1. P . W. Roberts ' Bunter (Powers ),
2. Havelock, 8. Coröon Bleu . 6 liefen . Tot . 21:10, Pl . 16,
60:10. — Prix de l 'Erdre . 4000 Fr . 2800 Meter . 1. Baron
M . de Waldners Diana Vernon (Umhauer ), 2. Porte
Dorse , 3. Niyois . 11 liefen . Tot . 88:10, Pl . 29, 31, 75:10. —
Prix de I'Anjou . 3000 Fr . 3700 Meter . 1. L. Baras Reporter
(A. Chapmann ), 2. Mario , 8. Negro . 7 liefen . Tot . 20:10,
Pl . 17, 55:10. — Prix du Thouet. 5000 Fr. 8400 Meter. 1.
£ . Kahns Truckee (Lespinas ), 2. Last Patron , 8. Tribun II.
7 liefen . Tot . 181:10, Pl . 52, 18:10. — Prix de la Sarthe.
8000 Fr . 3200 Meter . 1. Comte I . Lahens ' Saint Guönole
(Drayton ), 2.Bise , 8. Homdre . 11 liefen . Tot . 100:10, Pl . 27,
22. 38:10. — Prix de la Mayenne . 5000 Fr . 8400 Meter . 1.
Comte Lairs Tölemaque II (Umhauer ), 2. Ekwanok , 3. Le
Potache. 8 liefen. Tot. 31:10, Pl . 13, 21, 21:10.

Luftfahrt.
Prinz Heinrich - Flug 1914.

Für den Prinz Heinrich - Flug 1914 haben die Vundes-
sürsten und die Bürgermeister der Freien Städte , soweit ihr
Gebiet von dem Flug berührt wird , das Protektorat über¬
nommen : der König von Bayern für die bayrische Pfalz,
die Grotzherzüge von Baben , Hesien und Oldenburg , der
Herzog von Braunschmeig , der Fürst von Schaumburg-
Lippe , der Statthalter von Elsaß -Lothringen und die Bür¬
germeister von Hamburg und Bremen.

Vermischtes.
Ein Meies Gefängnis.

Klagen über laue Disziplin und unmoralische Zustände
im Naffaugefängnis auf Long -Jsland führten zu einer
offiziellen Untersuchung , die merkwürdige Tatsachen ans
Licht brachten . Nach einer New -Yorker Meldung erklärten
die Gefangenen , daß ihnen von Einbrechern Angebote ge¬
macht wurden , bei mehreren Einbrüchen behilflich zu sein.
Erne Bestechung der Wärter genügte , um den Gefangenen
-ror und Türen des Gefängnisses zu öffnen und ihnen Ur¬
laub während der Nacht zu verschaffen , um ein Postamt in
Merrrck oder Lawrence zu berauben oder einen Raubzug
nach New -Jersey oder Westchaster zu unternehmen . Ein¬
mal , so erklärte der Gewährsmann , hätten sie in Port
Washington einen Geschäftsladen ausgeraubt , und da ihnen
dre geraubten Weiren zu schwer waren , wurde ihnen ge¬
stattet , sie einstweilen ins Gefängnis zu bringen . Kein
Detektiv wäre auf die Idee gekommen , dort nach den ge¬
stohlenen Sachen zu suchen. Was Speise und Trank an¬
belangt , so scheinen die Gefangenen keine Not gelitten zu
haben . Getränke konnten in jeder Quantität von außen
eingeführt werden . Das Entgegenkommen der Wärter
ging sogar so weit , daß den Gefangenen nach ihrer ange¬
strengten Nachtarbeit mit Blendlaternen und Stemmeisen
gestattet wurde . Damenbesuch zu empfangen und sich zu
vergnügen . Stach den Erzählungen der weiblichen Ge¬
fangenen waren die weiblichen Wärter weniger liebens¬
würdig.

Kurze Nammen.
Ein Dcnkmalscntwurf des Deutschen Kaisers . Der

-Deutsche Kaiser hat eigenhändig einen Entwurf für ein
Tknkmal zur Erinnerung an die Hundertjahrfeier des
Lelb -GarSc -Husaren -Regiments angefertigt . Das Denk¬
mal ist dem Bildhauer Juckoff in Schkopau in Auftrag ge¬
geben worden.

Sprrtexplofio « auf eiuem russische» Gut . Auf dem Gut
der Gräfin Alstand bei Tula fand in der Spritfabrik eine
Explosion statt . Die dreistöckige Brennerei wurde mit sämt¬
lichen Maschinen völlig zerstört . Der Direktor Kulitschow
und sein Sekretär wurden hierbei getötet . Kulitschow
wurde völlig zerschmettert , während sein Sekretär , der an
der Fabrik vorüberging , durch den Luftdruck gegen ein
anderes Gebäude geschleudert und ebenfalls getötet wurde.
Es waren 130 000 Pud Sprit explodiert.

Eine schwierige Hiurichtuug . Man meldet aus Aden:
Der Sepoy , der am 20. Januar den Oberstleutnant Walker
ermordet hatte , wurde im hiesigen Gefängnis durch den
Strang hingerichtet . Die Hinrichtung gestaltete sich infolge
des Widerstandes des Delinquenten sehr schwierig. Noch
im letzten Augenblicke versuchte der Gefangene , seinen
Henker anzugreifen . Nur mit Mühe konnte er gebunden
werden . Schließlich konnte die Exekution ohne Zwischen¬
fall vollzogen werden.

Masseuerkrankuugeu in einer Uuteroffizierschule . Wie
aus München  amtlich gemeldet wird , ist in der bayrischen
Unteroffizierschule Fürstenfeld -Vruck in den letzten Tagen
Grippe aufgetreten . Insgesamt wurden 70 Erkrankungen
festgcstellt. 42 Mann befinden sich noch in Behandlung.
Abgesehen von einem Fall sind die Erkrankungen leichter
Natur.

Eine Schullinder-Zemonsttation.
Aus London  drahtet man : Die Schulkinder von Bed-

worth in Warwickshire und ihre Mütter haben sich gegen
eine vom Provinzialrat erlassene Verfügung empört , nach
der die Knaben und Mädchen bis zum vollendeten 14. Jahre
schulpflichtig sind. Eine Anzahl der Mütter stürmten
gestern die Schule und holten die Kinder mit Gewalt her¬
aus , sodatz die Lehrer die Polizei zu Hilfe rufen mußten.
Nachmittags zogen die Eltern mit den Schülern durch die
Stadt . Auf einem Banner war zu lesen : „Geht nicht zur
Schule , bleibt zu Haus ".

Mutter und Tochter vom Zuge getütet.
Ein tragischer Vorgang ereignete sich auf der Strecke

Rom -Neapel bei Jsoletta . In Abwesenheit eines Strecken¬
wärters versah dessen Frau den Dienst . Als die Frau mit
der Fahne am Wege stand und der Schnellzug heranbrauste,
lief ihre hochbetagte schwachsinnige Mutter auf die Schienen.
Die Frau warf ihre Fahne weg und wollte die Mutter
zurückreißen . Dabei gerieten beide unter die Räder und
wurden vor den Augen der anderen Angehörigen furchtbar
verstümmelt.

Magen gegen Kotowtzow.
Aus Petersburg  wird gedrahtet : Der verab¬

schiedete General Martyno , der frühere Kommandeur der
Grenzwache in der Mandschurei , hat 2 umfangreiche Bro¬
schüren mit schweren Anklage » gegen den früheren Pre¬
mierminister Kokowtzow veröffentlicht . Er beschuldigt ihn,
daß er eine Reihe schwerer Vergehen von Verwaltungs-
Veamten im fernen Westen aus politischen Gründen ver¬
tuscht habe.

Iie grausamen Rebellen.
Man meldet aus N e w y o r k: General Terrarza , dessen

Sohn sich in der Gefangenschaft des Generals Billa befin¬
det und erschossen werden soll, falls nicht vis Samstag Mit¬
tag ein Lösegeld von 14 Million Dollar gezahlt ist, hat sich
zum amerikanischen Konsul in Chihuahua begeben und
diesen um seine Intervention gebeten , die jedoch mit Be¬
dauern abgelehnt wurde . Der General , der im 80. Lebens¬
jahre steht und vor der Einziehung seiner Güter ein Ver¬
mögen von über 40 Millionen Dollar besaß, will nunmehr
selbst zu General Billa gehen . Er erklärte , daß er sich lieber
selbst opfern wolle , als daß sein Sohn erschossen wird.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banke ».

Kapitalsvermehruug der Deutschen Bank.
Der Aufsichtsrat der Deutschen Bank  erklärte sich

in seiner Sitzung vom 4. März mit dem Abschluß eines
Fusionsvertrages mit der Belgisch - Märkischen
Bank in Elberfeld  einverstanden . Für je 9600 M.
Aktien der Bergisch -Märkischen Bank sollen je 6000 M.
Aktien der Deutschen Bank gewährt werden , beides mit
Dividendenschein für 1914 und die folgenden Jahre . Zur
Durchführung des Fusionsvertrages genehmigte der Auf¬
sichtsrat die Schaffung von nominal 50 000 000 M . neuer
Aktien der Deutschen Bank mit Dividende für 1914. Bon
den auf den derzeitigen Besitz der Deutschen Bank an
Aktien der Bergisch -Märkischen Bank entfallenden neuen
Aktien der Deutschen Bank sollen den Aktionären der letz¬
teren 20 Millionen nominal zum Kurse von 210 Prozent
für gestempelte Stücke im Verhältnis von einer neuen
Aktie auf zehn alte zum Bezüge angeboten werden . Die
Satzungen der Deutschen Bank sollen dahin abgeändert
werden , daß die Berechnung des Gewinnanteils für den
Auffichtsrat wie für alle übrigen Tantiemeberechtigten erst
einsetzt, nachdem die Aktionäre 614 Prozent Dividende (an¬
statt 6 Prozent ) erhalten haben.

W ©in ~ V er Steigerung
von Hauptmann a. D. und Kommerzienrat

R. AVENARIUS
Weingutsbes. in Gau-Algesheim, Ingelheim u. Ockenheim(Rheinhess.)
Mittwoch , den 18. März 1914, vormittags II1/» Uhr
ü» Saale des „Englischen Hofes " zu Bingen a . Rhein.

Zum Ausgebot kommen:
1912er Weissweine 2411 und 8/2 Stück
1911er „ (naturrein) 16/2 Stück
1912er Kotweine 24/2 und 2/4 Stück
1911er (naturrein ) 20/2 und 4/4 Stück

wornnter feine Aasleseweine . F .17
Allgemeine Probetage : In der Kellerei desVertteigerers , gegen¬

über der Station Gau-Algesheim am 11.,12.,13., 14.u.16.März. In
Bingen imVersteigerungslokale am !8.Mäiz von morgens9Uhr ab.

MAGEN-, DARM - u.
» ZUCKERKRANKEN

Versand v . Alauronat -Brot, •Zwlahick .-Ei«- ^ ' ^ ' irS ' ®'^ .
kurt u . auch -Präparaten nach allen Land.
Dr.Ottoaottlinfsl >jg !en.Stu<ilevers .lix>stenl.

. F . Günther , Frankfurt a . NI.
Z.bez.d.Aug.Engel,Hofl.,Taunusst.l2,Tel.
53,620u.6352;Wilhelms! ,Ecke Rheinst.,
Tel.888; Gegenüb.d.Riugkirche,Tel.628.

äus Dankbarkeit
zur Veröffentlichung!

Von meinem 15 Jahre lang hartnäckig bestandenen
chron. Gicht- u. JschiaSleidcn , welches Leiben nur Alles
verleidete und allen den unzähligen Mitteln , Kuren und
anerkennenswerten ärztlichen Bemühungen hartnäckig trotzte,
wurde ich durch die Lautenschlägersche„Pvrmoor -Badekur .
welche ich im November 1911 zuhause anwendete, so über¬
raschend und so vorzüglich geheilt, so daß ich nun seitdem
(nunmehr ca. 2 Jahren ! Be'rett von Schmerzen und Be¬
schwerden bin und auch die Gclenkauftreibungen und An¬
schwellungenvöllig geschwunden sind. — Aus diesem Grunde
spreche ich dem Naturbeilkundigen Herrn B. Alfred Lauten-
schläger. hier Rosental 15, meinen innigsten Dank öffent¬
lich aus.

München, im Februar 1914.
Fleischerstratze4/m.

.M . 164
Frau Maria Peisel,

Kaufmannsgattin.

Die bei der gesamten Operation sich ergebenden Fu-
sions - und Agiogewinne werden sämtlich abzüglich der
Kosten durch die Transaktion und nicht etwa zu besonderen
Abschreibungen für etwaige Verluste auf die offene » Re¬
serven  der Deutschen Bank übertragen . Man schätzt die
Erhöhung der Reserven hierdurch nach Abzug aller Spesen
auf 60—65 Millionen Mark , so daß die gesamten freies
Reserven der Bank 175 bis 180 Millionen Mark betragen
werden.

. Marktberichte.
Diez , 6. März . Fruchtmarkt.  Durchschnittspreis

pro Hektoliter : Roter Weizen 16.20 M ., Fremder Weizen
15.80 M ., Korn 11.90 M ., Vrauergerste 10.75 M ., Futtcr-
gerste 9 M ., Hafer 8 M ., Butter per Kilogr . 2.20 M ., Eier
per Stück 7 Pfg.

Bingen , 6. März . Zum heutigen Viehmarkt waren
etwa 400 Tiere zugefahren . Der Handel war bei flotter
Nachfrage recht lebhaft . Die Preise für Schlacht - und für
Nutzvieh waren etwas zurückgegangcn . Bezahlt wurden
für 'das Paar erstklassiger Fahrochscn 1100—1400 M ., gerin¬
gere 800—1000 M ., für das Stück Fahrkühe 400—500 M ..
trächtige Kühe 450—500 M ., frischmelkende Kühe mit Kalb
480—570 M ., desgleichen ohne Kalb 480—460 M ., Milch¬
kühe 350—420 M ., trächtige Rinder 350—480 M ., halbjährige
Rinder 100—150 M ., jährige 150—200 M . Schlachtvieh
kostete im Zentner Schlachtgewicht : fette gemästete Ochsen
90—92 M ., fleischige weniger gemästete 80—85 M ., geringere
76—80 M ., fette gemästete Rinder 85—87 M ., fleischige
weniger gemästete 82—84 M ., geringere 75—78 M ., fette ge¬
mästete Kühe 77—80 M ., fleischige weniger gemästete 70 bis
78 M ., geringere 60—63 M ., Mastkälbcr 90—95 M ., Mast¬
kälber geringeren Schlachtwcrtes 85—90 M ., fette Schweine
68—70 M ., fleischige 62—64 M . Der nächste Biehmarkt wird
am Donnerstag , den 19. März , abgchalten.

Mt Meriftte.
Berlin , 6. März . In der gestrigen Hauptversammlung

des Stahlwerksverbandes wurde u . a. mitgeteilt , daß der
Frühjahrs -Jnlandversand in Formeisen denjenigen des
Vorjahres bereits übersteige und baß auch der neue Ein¬
gang von Spezifikationen langsam im Zunehmen begriffen
sei. Im ganzen erwarte man für den Monat März einen
verhältnismäßig guten Abruf . Diese freundliche Beurtei¬
lung der Marktlage blieb aber auf die Tendenz ohne Ein¬
fluß , weil das leitende Bergwerkspapier , Gelsenkirchener,
von den gestrigen Käufern stark realisiert wurde und bet
Eröffnung um 2 Proz . niedriger notierte . Ursache : man
rechnet heute im Gegensatz zur bisherigen Auffassung nicht
mehr mit einer Erhöhung der Dividende von 10 Prozent.
Ungünstige Wirkung übte auch die Meldung von Feier¬
schichten auf den Nordstern -Schächten der Phönix -Gesell¬
schaft aus . Zu weiteren Rückgängen in Montanwerten
kam es aber nicht,' Gelscnkirchen konnten im Verlauf einen
Teil ihres Verlustes wieder cinholen.

Das Geschäft war überwiegend sehr still ; Bankaktie«
ohne Veränderung , nur Dresdener etwas höher . Elektrische
Werte neigten zur Befestigung , Schiffahrt lustlos . Bahnen
ungleichmäßig , amerikanische matt auf New -Aork , Schan-
tung anziehend auf die Mehrcinnahme , Oricntbahn haus¬
sierend , weil eine Einigung mit Serbien bevorstehe.
Heimische Fonds behauptet . Der Privatdiskont erhöhte sich
um Vs  auf 314 Proz ., lange Sicht verblieb 8% Prozent.

Bei Schluß waren Gesellschaft für elektr . Unterneh¬
mungen um fast 2 Proz . steigend.

Berlin , 6. März . 3 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit¬
aktien - —. Handelsgesellschaft162' /,. Deutsche Bank 259' /,.
Diskonto -Kommandit 197//, . Dresdener Bank 159.' /, . StaatS-
bahn 155.' /, . Canada 213'/, . Bochnmer 225°/. . Laurahütte 160»/. .
Gelsenkirchen 194'/, . Harpener 186°/,.

Frankfurt . 6 März - Effekten -Sozietät.  Kredit-
Aktien 206 75 Staatsbahn 155' /, Lombarden 22.20 _ Diskonto-
Kommandit 197,75 Gelsenkirchen 194' /, . Laurahütte —,—
Ungarn —.— Italiener . Türkenlose

Paris.
3pxoz. Rente
Zproz. Italiener
4proz . Russen kons- I u , n
4proz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose -
Metropolitain
Bangue Ottomane
Rio Tinto.
Chartered .
Deb'eers . .
Eastrand .
Goldfields . .
Randmines

Behauptet.
Bl . Kurs . Lbt . Kurs.

88.42 88.25
__ 96 80
91 — 90.80
90 60 90.40
86.60 - .-

199 50 199 —
542.- 541-
643.- 643.—

1756- 1753.—
25.- 24.—

470 — 469.'-
51.— 50.—
59.— 59.—

146 — 145-
Flau.

(Direktion : Seb . 91 iebner)  in Wiesbaden.
Chefredakteur: Bernhard Grat  b u s . Verantwortlich ftir
Politik : Bernhard GrotbuS:  für Feuilleton und Volks-
wirtschaftlichen Teil : B. E. Eisenberger:  für den übriaen
redaktionellen Teil : Carl Dietzel:  für . den Anzeigenteilr

Basler Handelsbank in Basel (Schweiz)
Schweizerische41/2-5°|oBnlaößiiaiilßrß

Wertpapierdepotverwaltung, 129
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Geschäftsbericht der

DRESDNER BANK
für- 1913.

Der Abschluss der Dresdner Bank für das Jahr 1913 ergibt
•nach reichlichen Abschreibungen und Rückstellungen einen Brutto¬
gewinn von M. 43 447 490.45 (gegen M. 41 297 977.75 in 1912).
Nach Abzug der Handlungsunkosten und Steuern sowie nach Ab¬
schreibung von M. 543 942.65 auf Mobilien-Konto und diverse
Grundstücke verbleibt ein Reingewinn von M. 26 278 752.60
(gegen M. 25 115 828.05 in 1912), welcher die Verteilung einer
Dividende von wiederum &'/i%  gestattet.

Die erzielten Gewinne betragen
1913 gegen

auf Sorten - u.Kupons -Konto M. 367 683.90
„ Zinsen - u.Wechsel -Konto M. 25 978 297.85
„ Provisions -Konto . . . M. 14 585 127.30
» Effekten - u. Konsortial-

Konto . —
» Dauernde Beteiligungen M. 1 930 549.55

1912
M. 345 429.60
tl . 24 066 432.40
M. 14 238 375.55

M. 2 090 869.75

Der Gesamtumsatz auf einer Seite des Hauptbuches stellte
sich auf M. 92 379 534 706.65 (gegen M. 97 053 497 278.— in 1912),
die Zahl der bei der Bank geführten Konten auf 200 198 gegen
379 567 in 1912. Die Zahl unserer Angestellten belief sich am
'Jahresschluss auf 4636 gegen 4546 im Jahre 1912.

Abgesehen vom Effektengeschäft , welches im abgelaufenen
Jahre unter dem Druck der politischen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse . geringere Umsätze aufwies, hat sich das Geschäft bei
allen unseren Niederlassungen wiederum wesentlich ausgedehnt,
wie aus dem Zuwachs an neuen Konten ersichtlich ist , denen ein
grosser Zugang an Effektendepots entspricht . Wir haben auch
im Berichtsjahre mehrere neue Wechselstuben eröffnet und die
Errichtung von Niederlassungen in Görlitz uni . Altenburg vor¬
bereitet , die ihre Tätigkeit im neuen Jahre aufgenommen haben.
Dagegen haben wir unsere Niederlassung in Esehwege aufgegeben.
Die höheren Zinssätze , des Jahres mit einem durchschnittlichen
Reichsbanksatz von 5,887% gegen 4,943% im Jahre 1912 und
einem durchschnittlichen Privatsatz von 5,03% gegen 4,220% im
Vorjahre ermöglichten uns eine besonders nutzbringende Ver¬
wendung unserer verfügbaren Gelder, so dass der von uns aus¬
gewiesene Gewinn auf Zinsen- und Wechsel-Konto die Ziffer des
Vorjahres um nahezu 2 Millionen Mark übersteigt . Aus der Ab¬
wicklung zahlreicher alter und neuer Beteiligungsgeschäfte, über
die weiter unten Mitteilung gemacht wird, haben wir auch im
nbgelaufenen Jahre ansehnliche Gewinne erzielt , die. wir vorweg
zu den eingangs erwähnten Abschreibungen verwandt haben.
Wir verdanken daher das ausgewiesene Geschäftsergebnis in
erster Linie unserem laufenden Konto-Korrent -Gesehäft, in dessen
sorgfältiger Pflege wir die besondere Stärke unseres Betriebes
suchen. .

Die unerwartete Lähmung, von der die lebhafte Wirtschafts¬
konjunktur des Jahres 1912 durch den Balkankrieg betroffen
wurde, hätte nur hei baldiger friedlicher Lösung der entstandenen
Konflikte einer Neuhclebung aller Geschäfte weichen .können.
Diese Lösung liess indessen länger auf sich warten , als die
Widerstandskraft des Wirtschaftslebens zu ertragen vermochte.
Bis. in den Herbst des Berichtsjahres hinein hielten die an immer
neuen Wendungen reichen Balkanereignisse, die damit zusam¬
menhängenden SjSannungen zwischen einzelnen Grossmächten
und die überall einsetzenden erhöhten militärischen Rüstungen
die Geschäftswelt in Ungewissheit und Sorge. Diese Verhältnisse
legten dem Konsum stärkere Zurückhaltung auf, bewirkten eine
längere Einengung des Geldmarktes und eine fast völlige Stag¬
nation des Börsenverkehrs und unterbanden jegliche Unterneh¬
mungslust . So erhielt das Berichtsjahr den Charakter eines
langsamen Konjunkturabstiegs hei hohen Geldsätzen. Der Um¬
stand , dass dieser Abstieg nicht die Folge vorangegangener wirt¬
schaftlicher Ueberspannung war , hielt ihn frei von den mancher¬
lei krisenhaften Begleiterscheinungen früherer Konjunktur Wen¬
den. Vielmehr hat insbesondere unsere Grossindustrie durch
eine' gewaltige Steigerung ihrer Leistungen der Ungunst der Er¬
eignisse mit Erfolg entgegenzuwirken versucht . So weist das. Jahr
1913 die grösste je in Deutschland erreichte Erzeugung an Roh¬
eisen mit 19.31 Millionen Tonnen And Steinkohle mit 191.5 Mil¬
lionen Tonnen auf . Ebenso stellen die Ausweise des Aussenhan-
dels mit 2054 Milliarden Mark und des Eisenbahnverkehrs mit
3)4 Milliarden Mark Höchstziffern dar . Auch die Landwirt¬
schaft hatte eine Ernte zu verzeichnen, die hei fast allen wesent¬
lichen Früchten Rekordmengen ergab.

sogar das bemerkenswerte Bild, dass der deutsche Geldmarkt
eine relativ leichtere Verfassung zeigte als die anderen grossen
Kapitalmärkte . Die politische Beruhigung, das infolge der rück¬
läufigen Konjunktur geringere Geldbedürfnis von Handel und
Industrie und die aus der Exportsteigerung sich ergebenden
höheren Forderungen unseres Handels an das Ausland, gaben der
Reichsbank die Möglichkeit, in den letzten Monaten des Jahres
ihren Diskont zweimal um je ein halbes Prozent herabzusetzen,
während die Bank von England ihren Satz auf 5% erhöhen und
die Bank von Frankreich an dem seit Jahresfrist bestehenden für
französische Verhältnisse ungewöhnlich hohen Satz von 4% auch
weiter festhalten musste.

Der ausserordentliche Rückgang der Erträgnisse des Börsen
Umsatzstempels kennzeichnet die Lage des Effektenmarktes im
Berichtsjahre . Die Jahreskurve der Renten- und Dividendenwerte
weist fast durchweg nach unten . Seihst unsere ersten heimischen
Anleihen konnten nur mit Mühe placiert werden und ausländische
Staaten mussten, um einen Erfolg zu sichern, zu hochverzins¬
lichen kurzfristigen Sehatzsehein-Anieihen schreiten . Der Pfand¬
briefabsatz geriet zeitweilig völlgins Stocken, was eine weitere Ver¬
längerung der nun schon seit mehreren Jahren dauernden
schwierigen Verhältnisse auf dem Baumarkt zur Folge hatte . Im
neuen Jahre hat das Effekten-Anlagegesehäft infolge der bil¬
ligeren Geldsätze zunächst, wieder einen Aufschwung genommen.
Es dürfte jedoch einige Zeit dauern , bis die Kapitaihildung die
durch die kriegerischen Ereignisse und ihre wirtschaftlichen
Folgen empfangenen Verluste ausgeglichen haben und wieder
einen so starken Aufschwung nehmen wird, wie er vor Beginn
des Balkankrieges zu beobachten war. Nachdem die Gesetzgebung
mit dem Wehrbeitrag ganz neue Bahnen der Vermögens¬
besteuerung eingeschlagen hat , wird auch ahzuwarten sein, wie
diese Massnahme, auch wenn sie ausdrücklich als einmalig und
nicht .wiederkehrend bezeichnet wurde, auf die Vermögensbil-
dung, die vor allem und in erster Linie einer stetigen und maas-
vollen Steuerpolitik bedarf, zurüokwirken wird. Dazu kommt,
dass gerade Handel und Gewerbe in fortdauernd steigendem Um¬
fang mit neuen sozialen Lasten belegt werden. Für das Bank¬
gewerbe war es deshalb zu begrüssen, dass im Berichtsjahre nach,
langen Verhandlungen eine Reihe von Vereinbarungen zustande
kam zu dem Zweck, das Entgelt für die hankgeschäftlichen Lei¬
stungen mit den ständig wachsenden Unkosten in besseren Ein¬
klang zu bringen.

Im neuen Jahre hat die Entspannung auf dem Geldmärkte
weitere Fortschritte gemacht. Der Anlagebedarf war in den
ersten Monaten des neuen Jahres sehr gross und die diesjährigen
zahlreichen Emissionen konnten sämtlich mit Erfolg abgewickelt
werden. Es ist anzunehmen, dass der Geldmarkt vorerst noch
weiter flüssig bleibt, zu,mal damit zu rechnen ist , dass das durch
die Emissionen, namentlich der öffentlichen Körperschaften,
hereinkommende. Geld alsbald wieder in den. Verkehr zurückfliesst,
da der Anleih ceriös vielfach für die Regulierung bereits vorher
vorhandener Verpflichtungen Verwendung findet . Insbesondere
ist auch der Pfandbriefabsatz der Hypothekenbanken im neuen
Jahr ein sehr lebhafter gewesen. Aus dieser Marktlage darf man
Hoffnung schöpfen für eine nicht zu ferne Wiederbelebung des
Baumarktes , von der dann auch die Industrie wieder Nutzen
ziehen würde.

Da auf eine weitere Belebung des Emissions- und Anlage-
gesehiiftes bei längerer Dauer der Geldflüssigkeit zu rechnen ist,
so möchten wir im Interesse nicht nur des Kapitalistenpublikums,
welches stets mit einem Teil seiner Ersparnisse Anlage in höher
verzinslichen ausländischen Werten , wenn nicht an inländischen,
dann an ausländischen Börsen, suchen wird, sowie ferner im
Interesse unserer politischen und wirtschaftlichen Entwickelung
wünschen, dass der Einführung guter ausländischer Werte keine
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden. Ein Land, welches
in so grossem Umfange wie Deutschland den Warenexport nach
allen Ländern der Welt betreiben muss, darf sich, ohne wirtschaft¬
liche Einbusse befürchte« zu müssen und ohne seine weltpolitische
Stellung zu gefährden, den Bedürfnissen solcher Länder nicht ver-
schliessen, die zur Entwicklung ihrer wirtschaftlichen Grund¬
lagen auf den europäischen Geldmarkt angewiesen sind.

Nachstehend die üblichen Erläuterungen über die einzelne
Positionen der Bilanz*

Mit Ausnahme der Kohle, die während des ganzen Jahres
ihren Preis halten konnte , lief dieser allgemeinen Steigerung der
Mengen ein stetiges Sinken des Preisniveaus parallel . Wenn es
dem gesteigerten Absatz auch nicht durchweg gelungen ist , die
Preisausfälle und die durch den hohen Zinssatz bewirkte Stei¬
gerung der Produktionskosten wettzumachen , so hat doch da¬
durch. die Stellung des deutschen Wirtschaftslebens im,- inter¬
nationalen Wettbewerb eine Verstärkung erfahren und sind
grössere Arbeitseinschränkungen mit ihren nachteiligen Folgen für
die handarbeitenden Klassen vermieden worden. Dank der seit
Jahren weit verbreiteten Uebung, in Zeiten des Aufschwungs
durch reichliche innere Rückstellungen die Produktionsgrund¬
lagen zu kräftigen , ist die Industrie vor stärkeren Rückschlägen be¬
wahrt gehliehen, und es darf erwartet werden, dass di« gegen¬
wärtige Situation ohne grössere Nachteile überwunden wird.
Diese Erwartung würde noch befestigt werden, wenn es im neuen
Jahre gelänge, eine Reihe von Syndizierungsverhandlungen zum
guten Ende zu bringen, deren vorläufige Ergebnislosigkeit , ins¬
besondere bei Stabeisen und Röhren, die Marktlage im Berichts¬
jahre noch,verschärfte.

Das ebenso sehr aus politischen wie aus wirtschaftlichen
Gründen erwachsene Bestreben nach einer wesentlichen Stärkung
ihres Status veranlasst« die Reichsbank, während der ersten
30 Monate des Jahres an dem Diskontsatz von 6% festzuhalten.
In der Tat gelang es ihr, ihren Geldvorrat gegen den Höchststand
des Vorjahres uni mehr als eine Viertel Milliarde zu erhöhen, so
dass der Bei rag von fünf Viertel Milliarden Gold überschritten
wurde. Dieser Zuwachs konnte teils durch eine vermehrte In¬
kurssetzung kleiner Noten dem Verkehr entnommen werden,
teils , dem reichlichen Goldimport, der um 316 Millionen Mark die
Goldausfuhr überstieg . Da mit Ausnahme der üblichen russischen
Guthaben irgend nennenswerte ausländische Gelder während des
ganzen Jahres in Deutschland nicht placiert waren, vielmehr die
deutschen Guthaben im Auslande zeitweilig erheblichen Umfang
feiTeicht haben dürften , so hat das Berichtsjahr einen neuen Be¬
weis dafür geliefert , wie fest die deutsche Volkswirtschaft auf
eigenen Füssen zu stehen vermag. Gegen Jahresende ergab sich

Kassa =, Kupons-, Sorten -Konto und Gut¬
haben bei Noten- u. Abrechnungsbanken.
Bestand am 31. Dezember 1912 . . . . M. 58 759 843.69

Eingang . rt . 21 164 002 587.05
M. 21 222 762 430.65

Ausgang . . 21 154 484 338.35
Es ergab sich demnach für den am

31. Dezember 1913 verbliebenen Bestand
ein Saldo von. 68 278 092.30
laut Bilanz: Kassa,
Kupons und Sorten . , M. 47 023 966.25

Guthaben hei Noten-
und Abrechnungsbanken M. 21 621 809.95 M. 68 645 776.20
mithin Gewinn aus Kupons- und Sorten-

367 683.90

Wechsel - und Zinsen -Konto.
Das Konto ergab einschliesslich des

Kursgewinnes auf Devisen einen Gewinn von M. 25 978 297.85
Im Portefeuille verblieben am 31. De- ~~

zemher 1913
Stück 83 150 Wechsel im Betrage von . M. 375 895 048.20

u. zwar M. 320 326 244.80 in Wechseln auf
deutsche Plätze

M. 55 568 803.40 in fremd. Valuten
zus. M. 375 895 048.20

Effekten - und Report-Konto
und dauernde Beteiligungen.

Bestand am 31. Dezember 1912 . . . . . M . 212 420 254.15
Eingang > M. 6 791358 272.85

Ausgang v ’.
M. 7 003 778 527_

6 844 973 795.30
Es ergab sich demnach für den am

31. Dezember 1913 verbliebenen Bestand
ein Saldo von. M. 158 804 731.70
laut Bilanz im Werte von . . « . . . M. 100 735 281.25
so dass ein Mehr verbleibt von . . . . . 1 930 549.55
das das Erträgnis aus unsern dauernden
Beteiligungen an fremden Banken darstellt.

Eigene Effekten  waren am 31. Dezember 1913 vorhanden»
a) Anleihen und verzinsliche Sehatzanwei-

sungen des Reichs u. der Bundesstaaten M. 16 821 005.05
b) sonstige bei der Reichsbank und anderen

Zentralnotenbanken beleihbare Wert¬
papiere . . .* . M. 6 605 747.20

e) sonstige börsengängige Wertpapiere . . M. 16 451 508—
d) sonstige Wertpapiere . . . 2 716 335.80

M. 42 594 596.05
Unter den vorstehenden Effekten befinden sich insgesamt

ea. M. 30 500 000 festverzinsliche Werte.
Die Effekten sind, soweit börsengängig, zu Uebernahmspreisen

bezw. zum Tageskurs vom 31. Dezember 1913, wenn dieser
niedriger war, aufgenommen worden.

Dauernde Beteiligungen bei
fremden Banken: .M . 36 833 674-45
Ueber die uns nahestehenden beiden Auslandsbanken können

wir wie folgt berichten:
Die Deutsch-Südamerikanische Bank A. G. hatte während des

ganzen Jahres mit ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnissen in
ihrem überseeischen Arbeitsgebiet zu rechnen. Die weitgehend«
Zurückhaltung , welche sich die europäischen Geldmärkte auf¬
erlegen mussten, hat besonders nachteilig auf solche Länder
zurückgewirkt , die zu ihrer wirtschaftlichen Entwickelung der
europäischen Kapitalzufuhr nicht entraten können. Unterneh¬
mungslust und Kaufkraft Hessen in den südamerikanischen
Staaten , insbesondere in Argentinien und Brasilien, nach und die
Zahlungen verlangsamten sich erheblich. Von mancherlei Zah¬
lungsstockungen und Verlusten , die den deutschen Handel mit
Südamerika im Berichtsjahre betroffen haben, ist auch die
Deutsch-Südamerikahische Bank nicht ganz verschont geblieben.
Dazu kam, dass die während des ganzen Jahres infolge des Bür¬
gerkrieges in Mexiko herrschenden Unruhen auch das dortige Ge¬
schäft einschränkten . Dennoch ist die Bank auch für das Ge¬
schäftsjahr 1913 nach reichlichen Rückstellungen in der Lage,
eine Dividende von 5% wie im Vorjahre zu verteilen . Wir können
anerkennend feststellen , dass die Leitung der Bank in Mexiko es
verstanden hat , trotz der erwähnten Schwierigkeiten von grösseren
Verlusten freizubleiben und das Geschäftsjahr mit Nutzen abzu-
schlicssen.

Die Deutsche Orientbank vermochte auch im abgelaufenen
Jahre sich von nennenswerten Verlusten freizuhalten . Das Ver¬
trauen der wirtschaftlichen Kreise und des Privatpublikums in
ihrem Arbeitsgebiet ist ihr in steigendem Masse zugewendet wor¬
den. Auch war sie in der Lage, einige Geschäfte mit der tür¬
kischen Regierung erfolgreich abzuwickeln. Obwohl der Abschluss
in seinen Einzelheiten noch nicht feststeht , lässt sieh doch heute
schon übersehen, dass die Bank bei starken Rücklagen die gleiche
Dividende von 5% wie im Vorjahre zu verteilen in der Lage seinwird.

Auf dem Konto der dauernden Beteiligungen hei fremden
Banken sind, entsprechend der bisherigen Uebung, die pro 1912
vereinnahmten Dividenden verrechnet , während die Dividenden
pro 1913 der Verrechnung im nächsten Jahre Vorbehalten bleiben.

Report - Konto:
Ultimo Dezember 1913 oder früher herein¬

genommene und an späteren Terminen
abzuiiefernde Effekten . M. 81307 010.75
mithin M. 33 360 428.30 weniger als im
Vorjahr r

Konsortialbeteiligungs -Konto. §
Wir haben hei folgenden Geschäften als Kontrahenten mit¬

gewirkt :
4% Deutsche Reichs-Anleihe, I . Ausgabe, unkündbar bis 1925,
4% Deutsche Reichs-Anleihe, II . Ausgabe, unkündbar bis 1935,
4% Preussische konsolidierte Staats -Anleihe, I . Ausgabe, unkünd¬bar bis 1925.
4% Preussische konsolidierte Staats -Anleihe, II . Ausgabe, unkünd¬bar bis 1935.
4% Preussische Schatzanweisungen,
4% Bayerisches Eisenbahn-Anlehen,
4% Bayerisches Allgemeines Anlehen,
4% Hamburgische Staatsanleihe , I . Serie,
4% Hamburgische Staatsanleihe , II . Serie,
4% Württembergische Staatsanleihe,
5% Chinesische Reorganisation -Staatsanleihe in Gold,
6% Mexicanische Tresor -Bonds in Gold,
4% Westfälische Provinzial-Anleihe, VI. Ausgabe,
4% Anleihe der Stadt Breslau von 1909,
4% Anleihe der Stadt Cassel von 1908, V. Abteilung,
4% Anleihe der Stadt Chemnitz von 1908,
4% Anleihe der Stadt Cöln von 1912, II . Abteilung,
4% Anleihe der Stadt Crefeld,
4% Anleihe der Stadt Dresden von 1908,
4% Anleihe der Stadt Essen (Ruhr ),
4% Anleihe der Stadt Kiel von 1907, Serie 31—3t,
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4% Anleihe der Stadt Leipzig von 1908,
4% Anleihe der Stadt Liegifttz,
4% Anleihe der Stadt Northeim,
4% Anleihe der Stadt Planen i. V. von 1910,
4% Anleihe der Stadt Stettin von 1912, Buchstahe S,
4% Anleihe der Stadt Zwickau i. Sa.,
4%% Anleihe des Gemeindeverbands für das Elektrizitätswerk

Leipzig-Land,
4% Pfandbriefe des Brandenburgisehen Pfandbriefamts für Haus-

grundstücke , Berlin, Reihe II bis V,
4% Anleihe d. Emscher-Genossenschait, Essen a. Ruhr , I . Ausgabe,
4% Anleihe d. Emscher-Genossenschaft, Essen a. Ruhr, IL Ausgabe,
4% Grundrentenbriefe der Grundrenten - und Hypotheken -Anstalt

der Stadt Dresden, Reihe III,
4% Pfandbriefe der Grundrenten - und Hypotheken -Anstalt

der Stadt Dresden, Reihe X,
4% Obligationen der Hannoverschen Landeskredit -Anstalt,
4% Schuldverschreibungen d. Landeskreditkasse zu Cassel, Ser. 25,
4% Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank, Wies¬

baden, Buchstabe Z,
4% Schuldverschreibungen der Staatlichen Kreditanstalt des

Herzogtums Oldenburg von 1912,
5%/4%% Obligationen der Allgemeinen Elektricitäts -Gesellschaft,
5% ft 103% rückzahlbare hypothekarische Obligationen der Bre-

men-Besigheimer Oelfabriken,
4%% ft 103% rückzahlbare hypothekarische Obligationen der

Buderus'schen Eisenwerke, Wetzlar,
8% hypothekarische Obligationen der Danziger Actien-Bier-

brauerei,
5% ft 102% rückzahlbare hypothekarische Obligationen der

Deutsche Kabelwerke Aktiengesellschaft , Berlin-Lichtenberg,
5% ft 103% rückzahlbare Obligationen der Deutsch-Ueber-

seeischen Elektricitäts -Gesellschaft, Serie VII,
ß% Obligationen der Elektrizität « -Actien - Gesellschaft vorm.

w. LahmeyerA Co., Frankfurta. M.,
4J4% ft 102% rückzahlbare Obligationen der Gesellschaft für

Gaßindustrie, Augsburg,
4%% ft 103% rückzahlbare Obligationen der Grossen Berliner

Strassenbahn,
6% Obligationen der Main-Kraftwerke , Aktiengesellschaft,

Höchst a. M.,
B%  Obligationen der Märkisches Elektricitätswerk Aktiengesell¬

schaft , Berlin,
L% hypothekarische Obligationen der Maschinenbau-Anstalt Hum¬

boldt, Köln-Kalk,
B% hypothekarische Obligationen der Rhenania Vereinigte Email¬

lierwerke Aktien -Gesellschaft, Düsseldorf,
4%% ft 103% rückzahlbare Obligationen der Stuttgarter

Strassenbahnen,
B% Obligationen der Sociötö Anonyme Tramways et Electri-

citS en Russie, Brüssel,
4% ft 103% rückzahlbare hypothekarische Obligationen der Wiirt-

tembergischen Eisenbahn-Gesellschaft,
4%% ft 102% rückzahlbare Obligationen der Zwickauer Elektrizi¬

tätswerk - und Strassenbahn -Aktiengesellschaft,
Neue Aktien der Breslauer Spritfabrik Actien-Gesellschaft

(Einführung ),
Neue Aktien der Chemischen Fabrik Actien-Gesellschaft vorm.

Moritz Milch & Co., Posen,
Neue Aktien der Deutschen Erdöl-Aktiengesellschaft,
Neue Aktien der Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchfabrik , Dit¬

tersdorf bei Chemnitz,
Neue Aktien der Dürkoppwerke Aktiengesellschaft , Bielefeld,
Neue Aktien des Duxer Kohlenvereins, Grosszössen (Einführung ),
Neue Aktien der Elektricitäts -Aktiengesellschaft vorm. Hermann

Pöge, Chemnitz,
Neue Aktien der Gardinenfabrik Plauen , Aktiengesellschaft,
Neue Aktien der Gesellschaft für elektrische Unternehmungen,
Neue Aktien der Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt -Actien-

Gesellsohaft,
Neue Aktien der Leipziger Pianofortefabrik Gehr. Zimmermann,

Aktiengesellschaft,
Neue Vorzugs-Aktien der Nähfadenfabrik vormals Julius Schürer,

Augsburg,
Neue Aktien der Nürnberger Metall - und Lackierwaarenfabrik

vorm. Gebrüder Bing Aktiengesellschaft,
Neue Aktien der Orenstein & Koppel — Arthur Koppel Aktien¬

gesellschaft,
Aktien der J . E. Reinecker Aktiengesellschaft , Chemnitz (Ein¬

führung ),
Neue Aktien der Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerk

Aktiengesellschaft , Essen a. Ruhr,
Neue Aktien der Sächsischen Gussstahlfabrik , Döhlen bei Dresden,
Neue Aktien der Schantung-Eisenbahn-Gesellschaft,
Neue Aktien der Schlesischen Elektricitäts - und Gas-Actien-Ge-

sellschaft , Breslau,
Neue Aktien der Sociötö Financiöre de Transports et d’Entreprises

Industrielles , Brüssel,
Nene Aktien der Sociötö Anonyme Tramways et Electridtd en

Russie, Brüssel,
Neue Vorzugs-Aktien der Westungarischen Lokalbahn Aktien¬

gesellschaft, Budapest.
Ausserdem waren wir bei einer grossen Anzahl seitens

unserer Freunde im In - und Auslande entrierter Finanzgeschäfte
unterbeteiligt.

Von den vorstehend erwähnten Geschäften ist der grösste
Teil im laufenden Jahre abgewickelt.

Von Geschäften ans früheren Jahren nennen
wir als ahgewickelt die Beteiligungen von:

4%% Obligationen der Aktien -Gesellschaft für Federstahl -In-
dustrie vorm. A. Hirsch & Co., Cassel,

4%% Obligationen de« ElektriertStswerrk Südwest Aktiengesell¬
schaft,

4*4 % Obligationen der Gesellschaft für TeerverWertung m.b.H.,
8% Obligationen der Gewerkschaft Alexanderhall, Berka,
4)̂ % Obligationen der Grafen Henckel von Donnersmarck-

Beuthen, Carlsbof,
Aktien der Compagnie Gönörale des Tramways de Buenos Ayres,
Aktien der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- und Hütten-

Aktiengesellsehaft,
Aktien der Russischen Gesellschaft „Allgemeine Elektricitäts -Ge¬

sellschaft”. Emission 1912.

Unser Konsortialbeteiligungs -Konto zeigt
mensetzung:
1. Dreiundzwanzig Beteiligungen an festverzins¬

lichen Werten :? ’j.
2. Vierzehn Beteiligungen an Eisenbahn- und

Strassenbahn -Unternehmungen -Aktien , . ,
3. Zehn Beteiligungen an Bankaktien . . . .
4. Zwei Beteiligungen an Versicherungs-Gesell¬

schaften ; . V . . . . . . .
5. Zwanzig Beteiligungen an Terrains und

Terrain -Gesellschaften.
6. Elf Beteiligungen an überseeischen Unter¬

nehmungen . .' . . .
7. Neun Beteiligungen an elektrischen und Kabel-

Unternehmungen . . . .
8. Zwölf Beteiligungen an Bergwerks- und

Hütten -Unternehmungen.
9. Vierzig Beteiligungen an anderweitigen Unter¬

nehmungen 8 8 . . . . . . . . .

folgende Zusam- Uebertrag 22 548170.28
„ Zwickau . . . , M. 50 000—
„ München , , B M. 1 800 000—

M. 12 627 136.95 „ • » 1» M. 104 350.10
M. 9 864 407.45 „ Cassel . „ , , M. 400 000—

M. 2 756 068.60 „ Zittau . , , . M. 100 000—
„ Augsburg , . » M. 200 000.—

402 718.70 „ Breslau . , , a M. 499 2ÖS.50
„ Gleiwitz . . « . M. 55 000—

M. 8 848 102.60 „ Liegnitz . . . a M. 100 000.—
„ Bunzlau , » , • M. 40 000—

2 752 575.40 „ Stuttgart » > • M. 300 000.—
Heilbronn . > M. 200 000_

3 755 528.45 „ Beuthen O.-S. . » M. 200 000—
M. 210 000—

4 530 373.50
„ Frankfurt a. O. M. 183 918.20

9 739 049.55 „ Göttingen . . • M. 133 542.25

M. 55 275 961.20 „ Dresden-Blasewitz M. 170 000—
„ Harburg a. E. . M. 400 381.25 M. 27 602 655.5»

Konto-Korrent« und Einlagen -Konto.
Bei einem Umsatz im Debet von M. 29 001 270 259.70

betrug derselbe im Kredit . . . M. 29119 025 690.90
so dass am 31. Dezember 1913 eine Schuld

verblieb von : r . . . . M. 117 755 431.20
und zwar laut Bilanz:
M. 61 380 834.95 verfügbare Guthaben hei ersten Banken und

Bankiers,
M. 37 761 667.90 Lombards gegen börsengängige Wertpapiere,
M. 116 631 710.85 Vorschüsse auf Waren u. Warenverschiffungen,

hiervon M. 58162 627.50 gedeckt durch Waren,
Fracht - oder Lager¬
scheine,

M.

M. 624 866 045.75 Debitoren

8 545 118.45 gedeckt durch andere
Sicherheiten.

und zwar : M. 33 713 895.— in Dresden,
M. 246 952 375.15 in Berlin,
M. 344 199 775.60 bei den Filialen

verteilt auf 23 868 Konten
hiervon M. 296 184 969.60 gedeckt durch börsen¬

gängige Wertpapiere
M. 159 059 620.05 gedeckt durch andere

Sicherheiten.
Kreditoren:

a) Nostro -Verpfliclitungen . . . . . . . M . 686 064.05
hl seitens der Kundschaft hei Dritten benutzte

Kredite .- : : . M. 790 126.65
c) Guthaben deutscher Banken u. Bankfirmen . M. 72 050 541.45
d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung , . M. 405 264 098.70
und zwar in 107 592 Konten innerhalb

7 Tagen fällig M. 210 963 615.85
in 25 624 Konten darüber

hinaus bis zu
3 Mon. fällig M. 126 313 214.50

in 13 529 Konten nach
3 Mon. fäl lig M. 67 987 268.35

e) sonstige Kreditoren '. . M. 479 604 859.80
und zwar innerhalb 7 Tagen

fällig . M. 298 183 539.85
darüber hinaus bis zu 3 Mo¬

naten fällig . . . . . M. 158 964 199.70
nach 8 Monaten fällig . . M. 22 457 120.25
Kreditoren c und e verteilt auf 29 583 Konten.

Die Zahl der laufenden Rechnungen (Debitoren und Kredi¬
toren ) beträgt 200 196 gegen 179 567 in 1912.

Es wurden gewonnen
an Provision abzüglich gezahlter Provisionen . M. 14 585 127.30

2. Neubau - Konto.
Neubau resp. bauliche Veränderungen in

Dresden, Plauen i. V., Zwickau, Zittau , Bres¬
lau, Göttingen und Stettin

3. Diverse Immobilien.
Kaiser -Wilhelm-Strasse . . M. 192 095.45
Diverse Grundstücke . . . M. 1867 939.25

M. 2 898 590.35

M. 2 060 034.70
M. 32 651 280.60

Unser gesamter Immobilienbesitz ist zurzeit mit M. 1 429 900.—
Hypotheken belastet , nachdem wir im Berichtsjahre Hypotheken
im Betrage von M. 1 304 000.— getilgt, haben. Die Abzahlung der
verbleibenden Hypothekenschulden ist nach den bestehenden Ver¬
trägen z. Zt . nicht tunlich.

4. Mobilien - Konto.
Die Neuanschaffungen im Betrage von . . M. 375 205.10

in der Hauptsache durch Eröffnung neuer Wechselstuben veran¬
lasst , sind, wie in den Vorjahren , abgeschrieben worden.

Das Grundstück Behrenstrasse 35, das wir bisher von der Ber¬
liner Hypothekenbank gemietet hatten , haben wir auf Grund des
von der Vorbesitzerin der in uns aufgegangenen Deutschen Ge¬
nossenschafts-Bank eingeräumten Vorkaufsrechtes am I. April
1913 zum Preise von M. 2 500 000.— erworben. Ausserdem haben
wir die bisher von uns auf Neubau-Konto geführten Grundstücke:
Französische Strasse 37-39 und Markgrafen -Strasse 43-44 auf
Konto ,Rankgebäude ” übertragen . Durch diese Beträge , sowie
durch die Fertigstellung des Gebäudes Behrenstrasse 36, das wir
von den Engeler’sclien Erben in Erbpacht genommen, und unserer
Neu- resp. Umbauten in Frankfurt a. M., Lübeck und Harburg
a. E. hat sich das Konto erhöht , dagegen durch den Verkauf
unseres Geschäftshauses in Eschwege und des alten Bankgebäu¬
des der Breslauer Wechslerbank, Breslau, Ring 28— Schweidnitz»
Strasse 1, verringert.

Handlungs -Unkosten =Konto.
Handlungsunkosten « . « » ■ » • M . 14 394 224.05
Steuern y u . . . . . . . . M . 2 230 571.1«

Pensions -Fonds -Konto.
Das Guthaben des im Jahre 1879 begründeten

Pensjons-Fonds betrug am 31. Dezember 1012 . M. 4 200 000—
hierzu kamen Zinsen im Jahre 1913 . . . . M . 188 080.85

M. 4 388 080.85
hiervon ab gewährte Pensionen . M. 215 350.35
und Wertverminderung der Pensions- . .

Effekten . . . . . . . . M . 124685.75 M. 340 036.10
M. 4 048 044.75

durch die von uns beantragte Zuweisung von . M. 351 955.25
wird er die Höhe von . . . . . . . . . M . 4 400 000.—
erreichen.

Nachdem wir mit unseren sämtlichen Beamten dem Beamten-
versicherungsverein des Deutschen Bank- und Bankiergewerhes
(a. G.) beigetreten sind und dadurch Aufwendungen in Höhe von
ca. M. 450 000._ gehabt haben, halten wir mit Rüdesicht auf da*
verringerte Risiko eine Dotation von M. 200 000.— für aus¬
reichend.

Akzept - und Scheck-Konto.
Am 31. Dezember 1912 befanden sich Tratten und Schecks auf

uns im Umlauf M. 267 78? 326.70
ferner wurden ausgeschrieben

auf Dresden . , , . M. 79 097 668.95
auf Berlin . . . . M. 1 049 519 471.50
auf unsere Filialen . , M. 2 446 866 087.10 M. 3 575 483 227.55

M. 3 843 270 554.25
Es wurden eingelöst

in Dresden . . . . M. 77 834 527.60
in Berlin . . . . . M . 1060 686 967 20
hei unseren Filialen . . M. 2417 433 531.15  M . 3 555 955 025.95

so dass am 31. Dezember 19113 in Zirkulation
verblieben

auf Dresden . . . . M. 11242107.25
auf Berlin . M. 48 977 842.10
auf unsere Filialen. . M. 227 095 578.95 M. 287 315 528.30

Immobilien- und Mobilien-Konto.
I. Bankgebände.

iuf diesem Konto erscheinen die Bankgebäude
in Dresden « . . . M . 1600 000—

Berlin . . . . M. 11283 222.75
„ Frankfurt a. M. M.
„ Hamburg . » M.
„ Bremen . , M.

Nürnberg , . » M.
„ Fürth . . „ , , M.
„ Hannover . , M.
„ Bückeburg . , , M.

Detmold. « . M.
Mannheim « , M.

„ Plauen i. V- . * M.
„ Chemnitz • » e M.
„ Emden . • • M.

Freiburg i. Br. - M.

2 000 000—
2 100 000—
1 500 000—
1 150 000—

202 947.50
750 000.—
120000 —
100 000—
500 000.—
100 000 .—
500 000—

40 000—
600 000—_

Uebertrag 22 546 170.25

König-Frledridi -August -Stiftunsr.
Die im April 1906 begründete Stiftung

wies am 31. Dezember 1912 einen Bestand
von . ; .. ... . . . . . M. 108 589.68
anf. hierzu traten in 1913 an Zinsen . . . . M . 3 950—

M. 107 539.65
ab gewährte Unterstüzungen in 1913 M. 680.—
n. Wertverminderung d. Stift .-Effekt . M. 3 305.— M. 3 985—
mfthin verbleibt ein Bestand von . . . . . M . 103 554.65

Georg-Arnstaedt -Stiftung.
Der am 31. Dez. 1913 verbliebene Bestand beträgt M. 149 341.4»

Reserve -Fonds -Konto.
Der ordentliche Reserfonds beläuft sich auf M. 51 000 006.—

der Reservefonds B. auf . M. 10 000 000.—
Es betragen demnach die Gesamtreserven M 61 000 000—

gleich 30,5% unseres Aktienkapitals.
Als Ueberschuss der Aktiva über die Passiva

ergibt sich ehi Reingewinn von . M. 26 278 752.60
In Uehereinstimmung mit dem Aufsiehtsrate

beantragen wir, denselben wie folgt zu ver¬
wenden:
Abschreibung auf Bankgebäude M 800 000.—
Zuweisung zum Pensionsfonds . M. 351 955.25
Rückstellung f. d. Talonsteuer . M. 200 000—
Rückstellung f. d. Wehrsteuer . M. 892 100.—
4% Dividende auf M. 200 000 000 M. 8 000 000— M. 10 044 055.25

M. 16 234 697.35
Tantieme an den Aufsichtsrat . M. 1196 857—
Vertragsmässige Tantieme an die

Direktoren , stellvertret . Direk¬
teren und Direktoren der Fi¬
lialen, sowie an die Lokalkomi-
tees — insgesamt 110 Herren M. 3 331 147.—

Gratifikation an die Beamten . M. 2 500 000.—
4%% Superdividente auf . . . .

M. 200 000 000 M. 9 000 000—
Vortrag . . . ■ • • • • M. 206693.35

M. 16 234 697.35

Dresden , im März 1914.

Die Direktion.
E. Gutmann. Nathan. JüdelL Herbert M. Gutmann.
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Königliche Schauspiele.

SumSlaß, 7>März, ab->ndr 7 Uhr:
84. Darstellung. Abonnement T.

Tiefland.
Musikdrama in einem Vorspiel und
zwei Aufzügen nach A. Guimcra

von Rudolph Lothar.
Musik von Eugen d'Albert.

In Szene gesetzt von Herrn Ober»
Regisseur McbuS.

Sebastiano, ein reicher Grunb-
bcsstzer Herr Schütz

Tommaso, der Aclteste der Ge¬
meinde, 80>ährtg Herr Eckard

Moruccio, Mühlknccht, Hr. Rehkops
Marta , Frl . Sommer
Pcpa, Frau Engelmann
Antonia, Frau Balzer-Ltchtenstein
Rosalia, Frl . Haas
Ruri , Frau Krämer
Pedro, ein Hirte Herr Forchhammer
Nanbo, ein Hirte, Herr Scherer

lim Dienste SebastianoS.s
Der Pfarrer Herr Spiest
Das Stück spielt teils aus einer
Hochalpe der Pyrenäen, teils im
spanischen Tiefland von Catalonten

am Fuste der Pyrenäen.
Musikalische Leitung: Herr Prosessor
Mannstacdt. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur McbuS.
Ende nach 9.30 Uhr.

Sonntag , 8., ausgehob. Ab.: Zum
ersten Male: Parsifal. Ans. 5 Uhr.

Montag, 9.: b. Symphonie-Konzert.
Di -nStag, 19., aufgeh. Ab.: Parstsal.
Mittwoch, II ., Ab. B : Die Journa¬

listen.
Donnerstag , 12., Ab. D: Polenblut.
Freitag , 18., Ab. S: Pygmalion.
Samstag , 14, ausgeh. Ab.: Ma¬

dame Butterfly.
Sonntag , 18., ausgeh. Ab.: Parsifal.
Montag, 16., Ab. A: Der Basazzo.

Cavalleria rusticana

kl esidenz-Theater.
EamStoa. 7. März, nbonds7 llhr:

Marvs arotzes Sern.
Lustspiel i„ 3 Akten von Korsiz

Holm. Spielleitung : Ernst Bertram.
Kommerzienrat Dr . Leopold En-

rtcder, Fabrikant Reinh. Hager
Mary , s ' N . -a : reu Takdenr
Dr . Wolfgang Enrieber,

Hermann Schröder
Billy Enrteder, Elsa Erler

sihre Kinder)
Alois Ritter von Valentin!,

Privatier Josef Commer
Generalleutnant Ludwig Freih.

von Kestbanm Herm. Nessellräger
Leutnant Hans Freiherr von Ketz.

baum, sein Sohn Rud. Bartak
Frau Direktor Ella Olbertz

Lori Böhm
Rittmeister Baron Gustav von

Stecklin Rud. Miltner -Schönau
Leutnant Otto Gras zu Törwang

. Friedrich Beug
Justizrat August Wenck E. Bertram
Alinc, feine Frau Sofie Schenk
Ferdinand Ballaus, Maler

Max Deutschländer
Karlcrnst Christlich, Schriftsteller

Willy Ziegler
Hanna Hansen, Schauspielerin

Theodora Porst
Mülderer , Diener Herm. Hom
Ccnzi, Jungfer , Käte Ruf
Frau Pcrtzl, Köchin, Minna Ägte

lbei EnriederS)
Das Stück spielt in einer Residenz¬

stadt.
*** Mary : Agnes Sorma , als Gast.

Ende 9 Uhr.

Sonntag , 8., nachm.: Der unge¬
treue Eckehart. (Halbe Preise.) —
Abds.: MarnS grosses Herz.

Montag: 9.: Die GcncralScckc.
DienSiag, 10. : Eva.
Mittwoch, ll .: Der ungetreue Ecke-

hart.
Donnerstag , 12.: Marys große«Herz.
Freitag , 13.: Gastspiel de» Oper.-

Enf. vom Stadttheater in Hanau:
Hoheit tanzt Walzer

Samstag , 14.: 5. Kammerfpiclabend.
Neuheit! Die Lippe

Rurtheater.
Samstag , 7. März, abends 8 Uhr:

Gastspiel Prangs lustige Kölner
Bühne. — Direktor: Peter Prang.

Madame Knaster.
Schwank in 3 Akten, für die Kölner
Bühne bearbeitet und in Szene ge¬

setzt von Direktor Peter Prang.
Anton Völlig, Rentier

Herr Th. Prang
Herminc, s. Frau Frl . Vergueray
Amanda Knaster, deren Mutter

Frau v. der Osten
Frank , Schisfskapitän Herr Otto
Franz Halbing Herr Just
Ernst Jung , Privatier

Direktor P . Prang
Bärbel , sein- Tochter

Frau Direktor Prang
Airna, Dienstmädchenbei Knaster

Frl . Engel
Ort der Handlung: 1. Akt bei Völlig
in Köln, 2. und 3. Akt in der Villa

Jung in Rodenkirchen.
Zwischen dem 1. lind 2. Akt liegt

ein Zeitraum von ly  Jahren.
Ende gegen 10.30 Uhr.

Sonntag , nachm.: Der Millionen-
Rekrut. — AbendS: Madame
Knaster.

Montag, 0.: Madame Knaster.
Dienstag , 10: Madame Knaster.
Mittwoch, 41: Madame Knaster
Donnerstag , 12.: Madam- Knaster.
Freitag , 13.: Madame Knaster.
Samstag , 14.: Madame Knaster.

Wäsche
weiche ein in

jW 103,1

Kurhaus Wiesbaden.
(SIitgetellL Ton dem Verkehrsbnreau.)

Samstag , 7 . Mürz:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch¬

brunnen -Trinkhalle.
1. Prinz -Heinrich -Marsch

Eilenberg
2. Lustspiel -Ouvert . Alletter
3. Duett aus der Op. „Samson

und Dalila “ Saint -Saens
4. Veilchen am Wege , Walzer

Feträs
5. Fantasie aus der Op. „Aida'

Verdi
6. Chinesischer Tanz

Peter Scheuren.
Nachm . 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Herm . Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z.Op. „Raymond“

A. Thomas
2. Malaguena aus der Oper

„Boabdil “ M. Moszkowski
3. Air J . S. Lach
4. Siegfrieds Rheinfahrt aus

dem Musikdrama „Götter¬
dämmerung “ R. Wagner

5. Variationen a. d. Serenade
op. 8 L. v. Beethoven

6. Ouvertüre zur Oper Der
Nordstern “ G. Meyerbeer

7. Fantasie a. d. Oper „Aida“
G. Verdi -

Abends 8,30 Uhr im gr . Saale ;
Operetten -Abend.

Soli, Duette, Terzette etc., zum
Teil in Kostümen aus den
neuesten und erfolgreichsten
Operetten u. Gesangspossen
wie : „Kinokönigin “, „Film¬
zauber “, „Wie einst im Mai“,
„Sdiützenliesel “, „Hoheit lanzt
Walzer “, „Der lackende Ehe¬
mann , „Puppdien “. „Die ge¬

schiedene Frau “, etc . etc.
Mitwirkende : Die Damen:

Carla Kraus , Ciüy Schön¬
berger , Else Trauner , EÜse
Weissbach . Die Herren : Ensen
Hletel , Mathias Meyers . Sämtl.
vom Stadttheater in Hanau a M.

Orehestsr:
Städtisdies Kurordiester.

Dirigent : Herr Kapellmeister
Carl Weiskopff vom Stadt¬

theater in Hanau a. M.
Regie : Herr Direktor Adalbert

Steif- er.
Logensitz 3 Mk., I. Parkett

1.—20. Reihe u. Mittelgalerie
I . u . 2. Reihe 2.50 Mk., I. Par¬
kett 21. bis 26. Reihe 2 Mk.,
Mittelgalerie 3. bis letzte
Reihe u. Ranggalerie 1.50 Mk.,
II. Parkett und Ranggalerie
Rücksitz 1 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte ersdieinen zu wollen.

Es ist uns aus langjäh-
rigerErfahrung bekannt,
wie gerne das Publikum
anstelle von neuen Pia¬
nos mehr oder weniger
gespielte mit erheblich.
Preisnachlass kauft . Wir
möchten daher nicht un¬
terlassen , auf uns . reich¬
assortiertes Lager in
dies . Instrumenten hin¬
zuweisen . Zur Zeit ha¬
ben wir ca. 50 solcher

PIANOS
(auch Flügel u. Harmo¬
niums ) in jed . Preislage
von Mk. 300. - an mit
entsprechender reeller
Garantie u. Umtauschbe¬
rechtigung am Lager u.
laden zur unverbindlich.
Besichtig , höfliehst ein.
Auf Wunsch gewähren
wir bequeme Zahlungs - f-
:: :: Erleichterung . :: :: g

Lichfensfein
Frankfurta.M., 102 Zeil 102

Prinz -Ncgcnten-Torte v. 3 M.
mt. Konditorei u. Kafö Hermes,
Lulsenstr, 49. Tel . 4211. 198

Zu verkausen.Z
Doppeltür . Moliag.-Sckrank.

Triumphstubl , Krankentisch,
Blumentisch (mahag .i, Teppiche,
io. Cbcviotkostüm. seid. Kleid.
SÄlichterNrabc 14. 2. *1908

irsin Wiesbaden LII.
(Abteilung für Volksunterhaltung .)

Sonntag,  den 8 . März 1914,
nachmittags 4 Uhr , im Saale des
„Tnnivpreins “ , Hellmundstrasse 25:

II!.Volks-Konzert
unter gütiger Mitwirkung der Damen : Frl , Hedwig Schäfer
(Sopran ) Elisabeth Schllkowskl (Klavier ) , Hertha Aruckt
(Violine) und Hedwig Hertel (Cello), sowie des Männergesang¬
vereins „Hilda“ unter Leitung se nes Chormeisters Herrn
3488 Hermann Stillger . 519

Eintritt : Im Vorverkauf 15 Pfg-., an der Kasse 20 Pfg.

Hohes Einkommen
können sich Herren , die mit Erfolg schon für die Ein¬
bruch -Diebstahl -, Wasserschaden -, Glas- etc . Versiche¬
rung tätig waren , durch Uebernahme unserer

verdienen.

Tüchtige Bewerber erhalten Fixum
neben Platzspesen und Provisionen.

Gefl. Angebote befördert sub T . A. 8487 Rudolf
Klosse , Köln a . Rh . M.110

Die  im Jahre 1827 von dem edlen Menschen¬
freunde Ernst Wilhelm Arnoldi begründete

Gothaer
Cdiensversichermufsfeank

auf Gegenseitigkeit

1111
1§

ladet hierdurch zum Beitritt ein. Anfang 1914 betrug
ihr Versicherungsbestand

1170 Millionen Mark
Insgesamt wurden von ihr bis dahin

Versicherungssummen a’nsgezahlt. . «62 , .
als Dividenden zurückerstattet . .. , 309  ,

Die stets hohen UeberschOsse kommen den
Versicherungsnehmern unverkürzt , zugute.

»
Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen

grossen und nrt lrr >n Hätzen sorvie die Bank in Gotha.

e
1
Z
Z
Z

Gothaer Lebensversicherungshank
== == = auf Gegenseitigkeit . = = = = =

Uerslcherungsbestand Anfang Dezember 1913:

1 nilüarde 163  Hinionen Harfe
Bisher gewährte Dividenden : 307 Millionen Mark.

Alle UeborschQsse kommen den Versicherungsnehmern
zugute.

Vertreter : Hch. Port in Fa . Herm . Rühl,
Wiesbaden , Friedrichsträsse 30, II.

4049.
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Dobermann,
liährin , erstklassige Nass" " m-
ständchalber billig zu vc auf '

Näheres 5
Lase berliner Ho;.

Metallbetten. ?
Holzrabmenmatr .. Kinderbetten
billigst an Private . Katalog frei,
Elfenmöbelfabrik . Suhl i. Thür

Das Konkursverfahren über den Nachlatz der Witwe
Wilhelm .Klee, Henriette geb. Schmidt zu Dotzheim wird
mangels einer den Kosten des Verfahrens entsprechenden
Konkursmasse eingestellt.

Wiesbaden, den 28. Februar 1914. N. 87
Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marlttrrche.
Militärgemcinde: Sonntag , 8 März, vorm. 8.S8 Nhr: Gottesdienst.

Ncudörsfer, Konsistorialrat a. D
Sonntag , 8 März (RcminiScere): HauptgvtteSdicnst 10 Uhr: Pfr . Beck,

mann. — AbendgotteSdtenst5 Uhr: Pfr . Echüstler. Nach der Predigt Beicht«
und hl. Abendmahl. — Donnerstag , 12. März: PasstonSgottcSbicnst5 Uhr:
Pfr . Beckmann.

Konfirmanden-Sparkasse: Jeden Mittwoch, 8—6 Uhr: 8ulfenftwfce 84
Ktrchcnkasse. — Orgelkonzert: Jeden Mittwoch S—7 Uhr in der Markt»
ktrche. Eintritt frei. Programm 10 Pfg.

Sämtltchc Amtshandlungen gettbehen vom Pfarrer de« Seelsorgebeztrkri
t. Nordbeztrk: Zwischen Sonnenberger Str ., Langgasse, Marktstrasse,
Museumstrahe, Bierstadter Strasse: Deka« Bickel, Lutsenstr. 84, Tel. 864.
2. Mtttclbcztrk: Zwischen Bierstadter-, Museum-, Marktstr., Michelsbcrg,
Schmalb. Str ., Friedrich., Franksnrtrr Str . : Psr . Schüssler, Gmser Str . 2».
8. Slldbcztrk: Zwischen Frankfurter Strasse, Frtedrtchstr., Bletchstr. (beide
Sette»!. Hellmundstr. (betör Sctieni , Dotzhcimcr Str ., Karlstr. (beide
Seiten), Rhctnstr., Katserstr. Ausserdem gehört zum Eüdbeztrl die Helenen,
strasse: Psr. Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 6276.

Bergktrche.
Sonntag , 8. März sReminiScere): JugcndgotieSdienst 8.46 Uhr: Pfr.

Dr . Metnccke. — HauptgottcSütcnst10 Uhr: Pfr . Veesenmcyer. — Konsirm.»
Prüfung 5 Uhr: Psr . Dr . Metnccke. — Amtshandlungen vom 8 bis 14. März:
Taufen und Trauungen : Pfr . Bccscnmcycr. — Beerdigungen: Psr . Diehl.
— Mittwoch, 11. März: PasstonS-GotteSdienst 5 Uhr: Pfr . Diehl.

Im Gemeindehaus,  Etelngasie 9. linden statt: Jeden Sonntag,
nachm, von 4.80 bi» 7 Uhr: Jungfraucn -Vereln »er Bergkirchcngemctnd«.
— Jede» Dienstag, abends 8.80 Uhr: Btbelstundc (Ptarrer Grein !. —
Jeden Mittwoch, abend» 8 Uhr: MtsstonS-Jungtraucn -Vereln. Jede,,
Mittwoch und SamSiag: abend» 8.80 Uhr: Probe de» Evang. Kirche».
gcfangoerctnS. — Die Nähstunden deS Fraucn -Vereln» der Bergktrchcn-
gemeinde finden Natt Icdcn Donnerstag , 4—8 Nhr im Gemctndehausc, Stcta.
gaste 0. — Kvnktrmandcn-Sparkasse: Jeden Mittwoch, 2—3 Uhr: Gcmcinde-
Haus, Stetngasse 9.

R I n g kt r ch e.
Sonntag , 8. März (RemtnIScerc): JllgendgLttködicust 8.43 Uhr: Psr.

Merz. — Hanptgottebdtcnst 10 Uhr: Pfr . D. Schlosser. — Ktndcrgottc».
dienst 11.30 Uhr: Psr . D. Schlosser. — AbendgotteSdtenst6 Uhr: Psr . Betdt.
(Beichte und hl. Abendmahl.) — Donnerstag , 12. März: PassionS-GottcS-
dicntt abds. 8 Uhr: Pfr . Betdt. Dte Kirchcnsammlung ist zur Bekleidung
armer Konfirmanden bestimmt.

Gottesdienst für Schwerhörige: Sonntag , 8. März, nachmittags 8 Uhr,
in der Sakristei der Ringkirchc. Pfr . D. Schlosser.

8 o m e t f 11 a t.
Sonntag , 8. März sReminiScere): JügcndgvttcSdienst 8.46 Uhr: Pfr.

Lieber. — Hanotgottesdienst 10 Uhr: Psr . Hofmann. — KindergottcSdienst
11.30 Uhr: Psr . Korthcucr. — AbendgotteSdtenst5 Uhr: Pfr . Korthcuer.
sAVcndmahl.) — Donnerstag , 12. März: PassionŜ SottcSdicnst abends 8.80
Uhr: Pfr . Korthcucr.

Am Sonntag , 8. März wird in der Lutherkirchc ein evangelischerGot¬
tesdienst mit Abendmahl für Taubstumme  stattfinden . Beginn 2 Uhr.

Kapelle des PavItnensttstS.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr: Hanotgottesdienst (Pfr . Betdt). — 11 Uhr

KindergotteSdienst. — Nachm. 4.30 Uhr: Jungsraucnocrcin . — DicnSlag,
nachm. 3.30 Uhr: Nähvercin.
Ehristlicher Verein junger Männer Wartburg, 8 . B., Schwalb. Str . 44.

Sonntag , 8. März, nachm. 2.16 Uhr: Antr. d. Jngcnd .-Wacht z. AnSm-
abds. 8.30 Uhr: Lichtbilder-Vortr . über d. Balkanstaaten. — Montag, abds.
8.30 lUir: Turnen , Lutsenstr. 35; Strcichchor. — Dienstag , abds. 8.80 Uhr:
GemischterChor; Stenographie. — Mittwoch, nachm. 3.30 Uhr: Knaben-Ab-
tetlnng : 8.46 Uhr: Bivelstunde der Jugend -Wacht; 9 Uhr: Bibclbesprech-
stnndc der älteren Abteilung. — Donnerstag , abds. 8.45 Uhr: Gemein-
schafiSstunde; 8.80 Uhr: Englisch. — Freitag , abends 8.80 Uhr: Posauncn-
chor; Spiel und Unterhaltung. — SamStag, abends 8.45 Uhr: Gcbsts-
stundc; Trommler- und Pfciscrchor. — Jeder sunge Mann ist zu unsere»
Versammlungen herzlich eingcladen und hat freien Zutritt.

Ehristlicher Verein junger Männer Wiesbaden, e. B , Oiaiiienstr. lö.
Sonntag , früh 8 Uhr: Schrippenkirchetn der Kaffeehalle, Marktstr. 18;

nachm. 2.30 Uhr: Vers, der Jugendabteilung znm AuSilug nach Eltville;
ab.ds 8.30 Uhr: DiSkussionS-Abend. — Montag,, abd». 8.46 Uhr: Gesangst.
— Dienstag , 8.46 Uhr: Bibclstunde. — Mittwoch, 8.45 Uhr: BibelkursuS.
9 Uhr: Pofannenstunde. — Donnerstag , abdS. 8.30 Uhr: Bibelstunde der
Jngendabteilung . — Freitag , abbL. 8.80 Uhr: GcmeinschastSstunde. (Jeder¬
mann ist herzt, eingcladen. — SamStag, abds. 8.45 Uhr: Gebetstund».
Turnen . — Jeder junge Mann ist zum Besuche der VereinSstundcn herz-
lichst eingeladen und hat freien Zutritt.

Eoangelisch-lntherische Gemeind« (Rbetnstratzr 64>.
(Der selbständige» evang. lutherischen Kirche tn Preußen zugehörtg.)
Sonntag , den 8 März (RcminiScere), vormittag« 9.30 Uhr: Lese»

gotteSdicnst. — Mittwoch, 11. März, abends 8 Uhr: PafssonSandacht.
Vikar Fritze.

Ev.-Inth. DretetnigkettSgemeinde.
In der Krypta der altkatholtschcn Kirche (Eingang Schwalb. Strasse).

Sonntag , den 8. März: PrcbigtgottcSdtcnst 10 Uhr. — Donnerstag
abends 8.80 Uhr: Gottesdienst.

Evangelisch-lutherischer Gottesdienst, Adclhcidstrasse86.
Sontnag , den 8. März (RemtniLcere), vormittags 9.30 ' Uhr: Lese»

gotteSdienst. Pfr . Mueller.
Methodiften-tScmetndc.

Immanuel -Kapelle, Ecke Dvydeimer. und Dretwetdenstrasse
Sonntag , den 8. März, vormittag» 9.45 Uhr: Predigt ; 11 Uhr: Sonn-

talsschule; abends 8 Uhr: Predigt. — Dienstag u. Freitag , abends 8.80 Uhr;
Bibclstunde. Prediger Völkncr.

Raptisten-Gemeiude sZionS-Kapelle), Adlerstrasse 19.
Sonntag , den 8. März, vorm. 9.80 Uhr: Predigt ; ll Uhr: Sonntag «,

schulc; nachm. 4 Uhr: Hauptgottesdienst. — Mittwoch, abds. 8.80 Uhr: Bet»
stunde. — Donnerstag , abds. 8.80 Uhr: Hebung deS Gesangverein».

Rltkatholilche Kirche, SchwalbacherStrasse 6».
Sonntag , den 8. März, vormittags 10 Uhr: Amt mit Predigt.

W. Krimmel, Pfr.
Neu-Apostolische Gemeinde. Orantensir . 64, Hth. Bart.

Sonntag , den 8. März, vormittags 9.30 Uhr: Hauptgottesdicnst, an¬
schliessend SonntagSschuIe; nachmittag« 8.30 Uhr: GotteSdicnst. — Mitt¬
woch, den 11. März, abends 8.80 Uhr: Evangelisations-Gottesdienst.

Russischer Gottesdienst.
SamStag, abends 6 Uhr: AücndgottcSdienst. — Sonntag , vormittags

II Uhr: Heil. Messe. Freitag vorm. 11 Uhr: Heil. Fasten-Messe. HauS-
ktrche, Martinstraßc 9.

Katholische Kirche
2. Fasiensonntag. — 8. Mär , 1914.

Beginn der österlichen Zeit.
Stadt Wiesbaden.

Die Kollekte nach den Fastenpredigten ist für bedürftige Erftkommnni»
kanten bestimmt und wird aufS wärmste empfohlen. Milde Gaben für
dieselben werden auch in den Pfarrhäusern dankbar angenommen.

Pfarrkirche ,um hl. BonisattvS.
Hl. Messen: 6, 7 lhl. Osterkummunion der letztjährigen Erstkommuni-

kante»), MilitärgotteSdienst fhl. Messe mit Predigt ) 8, KtndergottsSdienst
(Amt) 9, Hochamt mit Predigt 10, letzte hl. Messe mit Predigt 11.30 Uhr. —
Nachm. 2.16 Uhr: Christenlehre mit Andacht; abends 6 Uhr Fastenpredigt
mit Andacht. — An den Woäientagen ssnd die hl. Messen um 6, 6.46, 7.16
und 9.16 Uhr: 7.15 Uhr sind Schulmeflen. — Mittwoch abend 6 Uhr ist ge¬
stiftete Andacht zu Ehren des hl. Joseph (350); Freitag abend 0 Uhr ist
Fastenanöacht mit Segen (348). — Beichtgelegenhett: Sonntag morgen »o»
6 Uhr an, Freitag nachmittag 5—7, SamStag nachm. 4—7 und nach 8 Uhr.

Marta -Hill-Psarrktrche.
19 Uhr: Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr: Christenlehre und Andacht. — An
Erstkommunikanten, Knaben): KindergotteSdienst(Amt) um 9 Uhr; Hochamt
mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr Christenlehre mit Andacht;
um 6 Uhr: Fastenvredigt mit Andacht. — An den Wochentagen sind die
bl. Messen um 6.30, 7.15 (Schulmesse) und 9.15 Uhr. - Freitag abend 6 Uhr
ist Krenzwegandacht, danach Segen. — Beichtgelegenhett Svnntag morgen
von 0 Uhr NN. Freitag abend von 6—7, Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.
SamStag 4 Uhr Salve.

DretsaltigkettS-Psorrkirche.
6.80 Uhr: Frühmesse. 9 Uhr: KindergotteSdienstshl. Messe mit Predigt).
Sonntag : Hl. Messen um 6.30 und 8 Uhr sgemeinsameKommunion der

den Wochentagen ist die erste hl. Mesie Montag, DienSiag, Donnerstag,
Freitag um 6.80 Uhr: Mittwoch und SamStag 7.10 Uhr. (Schulmesie für
die Kinder an« ctzutenberg. und Lorcherlchulei: die zweite hl. Messe ist
täglich 8.16 Uhr. — Mittwoch abend 6 Uhr ist Krenzwegandacht, Freilag
abend 8 Uhr: Fastenprebigt. — Beichlgelegenhett: Sonnlag früh von 6 Uhr
an, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Ando -Americam Chnrcli «f St . AuruKtfnp.
März 8. II, Snnday ln Lont. 8.8" Holy Eacharist. 11 Mattlns and Sermon.

12 Holy Encbarlst. 6 Evensonp.
Mürz 11. Weclncsdny. 11 MatHns and Eltanr IIHO Ho!y Encharist.
Mars 18. Friday. II Mnttins and Utany. 11.30 Laetare on Prayer Boot.

NB. Tlie Church 1s open dai]y frmn 1)1—12.
J. E. Freese, M. A. (Chapiain), AdolfsaUee iS.
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